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Unter dem Vorſitze des Königl. Provinzial ⸗Schulraths Herrn Gieſebrecht wurden am 
22ſten und 23ſten September folgende Primaner, ſämmtlich evangeliſcher Konfeſſion, in der geſetz⸗ 
lichen Prüfung als reif zum Beſuche der Univerfität befunden erklärt: 
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Wi. viel auch über den Unterricht in der deutſchen Sprache gedacht und geſchrieben, wie 
viel für ihn gefordert und geleiſtet ſein mag, wie ſehr ſich eifrige Schulmänner und Gelehrte 
auch abgearbeitet haben, Lehrpläne für dieſen Gegenſtand von den einfachſten Anfängen an 
und aus dem Kleinſten bis ins Kleinſte und Feinſte herzuftellen, auszuarbeiten und zu empfehlen, 
ſo wird es doch kaum eine Anſtalt geben, in welcher der wahre thatſächliche Hergang und 
Zuſtand nicht der wäre, daß jeder auf einer nächſt höheren Klaſſe neu eintretende Lehrer auch 
feine neuen Grundſaͤtze und Anſichten befolgt und angewandt wiſſen ſollte; und dies zumal 
meiſtens in gewiſſen Einzelnheiten, welche eben die kitzelichen und kritiſchen Punkte des in 
Rede ſtehenden Unterrichtes ausmachen. Denn daß die allgemeinen Grundregeln der Sprache 
und der Schrift im Ganzen richtig angewandt werden, wollen wir einmal vorweg und im voraus 
annehmen. Wer entſcheidet aber endgültig die vielen zweifelhaften Fälle? jene Fälle, in 
denen mich einſtens ein würdiger gewiſſenhafter Freund ſogar für fein Akten- Deutſch fo 
manchesmal um den großen, d. h. dicken Heyſe anging? 

Wenn ich, meine jungen Freunde, die Unfehlbarkeit für meine Anſichten, Lehren und 
Entſcheidungen in Anſpruch nähme, ſo würden Sie bald merken, wie ich gegen meine innerſte 
Natur verführe: es wird ſich in dieſer Angelegenheit nur um die Abwägung von Gründen 
und Gegengründen und die Annäherung an das Rechte handeln. 

Was wir über das Weſen und die Entſtehung jeder Grammatik gründlich beſprochen, ift 
Ihnen noch gegenwärtig. Die Grammatik enthält, wenn fie die rechte ift, die Regeln der 
Sprache, aber ſie bildet, ſie ſchafft dieſelben nicht, das thun die Sprechenden und die 
Schreibenden; indeſſen nur, die richtig ſprechen und ſchreiben. Und wer ſind ſchließlich dieſe? 
hier drehen wir uns bei einem lebenden Volke und deſſen Sprache in einem Kreiſe: auch wir 
gehören zu den Sprechenden und Schreibenden. 

Die Lehranſtalten, die höheren zumal, haben nun ſicherlich die Aufgabe, ihren Zöglingen 
zum „richtig ſprechen und ſchreiben zu verhelfen. Schöne Mittel ſtehen ihnen zu Gebote: 
die Vergleichung mehrerer Sprachen unter einander, die Vergleichung der Mutterſprache mit 
den übrigen, die Verfolgung der Mutterſprache in ihre älteften Zeiten zurück. Dieſe Hülfs⸗ 
mittel, an rechter Stelle angewandt, follen dem Gymnaſiaſten zu einem feinen Ohre, zu einer 
gebildeten Zunge, zu einem begründeten, reiferen Urtheile in ſprachlichen Gegenſtänden ver⸗ 
helſen und ihn dadurch zuletzt in den Stand ſetzen, aus vielen Vorgängen und Beiſpielen 
das Richtige treffend herauszufinden und in ſeinem einſtigen weiteren Wirken nachhaltig 
anzuwenden. 
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Unſere herrliche Sprache ift aber leider von langer Zeit her nicht nur mit Fremdwörtern 
aufs ärgſte überſchwemmt, ſondern auch in andere unverantwortliche Nachläſſigkeiten und Un⸗ 
zuträglichkeiten gerathen. Ich ſuche, wie Sie wiſſen, die Veranlaſſung dazu in der allmälig 
immer nothwendiger erſchienenen überſchnellen Herſtellung der öffentlichen Blätter und populären 
Schriften, deren haſtige Benutzung mehr und mehr alle ernſte Beſchäftigung mit den 
würdigeren Erzeugniſſen unſeres Schriftthums verdrängt und in den Hintergrund fchiebt; aus 
ſolchen Schriften geht die Ungenauigkeit des Ausdruckes in den täglichen Verkehr über und 
es verwandelt ſich unmerklich der gefeilte klaſſiſche Ausdruck unſerer Altvordern in — leidiges 
Zeitungs⸗Deutſch. Und hier ſtänden wir denn an der Hauptaufgabe der Gymnaſiaſten und 
der Gymnaſiallehrer: beide ſollen dieſem reißenden Verfalle einen Damm entgegenſetzen, beide 
ſollen mit vereinter Kraft den ſich eindrängenden ſchlechten Neuerungen kräftigen Wider⸗ 
ſtand leiſten, daneben aber mit Beſonnenheit das gute Neue aufnehmen und zur Geltung 
bringen. 

Laſſen Sie uns demnach, meine jungen Freunde, einmal vor den Augen des vielleicht an 
der Weiſe unſeres Verkehrs einigen Antheil nehmenden Publikums eine Schulſtunde abhalten, 
in welcher ich die Durchmuſterung und Verbeſſerung der erſten ſchriftlichen Arbeiten einiger 
neuverſetzten Primaner vornehme und eine Anzahl hierher gehörender Grundſätze ein für alle⸗ 
mal beſpreche. Ein alter Schulgenoſſe von mir, dermalen ehrenwerther Stadt⸗Gerichts⸗Rath, 
hatte fid) auf den aus weißem Papier beſtehenden Ueberzug ſeines „ Buttmann eine ſtattliche 
Reihe von grammatiſchen Materien aufgeſchrieben: subst; adject; genus; accent; aor. 2; 
genit. absol., um ſich ſelbſt mittels jedesmaliger Durchleſung dieſes index prohibitorum 
vor den Sünden gegen dieſe Erforderniſſe eines guten griechiſchen Exercitiums noch vor der 
Ablieferung deſſelben möͤglichſt ſicher zu ſtellen: ſehen Sie dieſe vorliegende „Deutſche Kor: 
rekturſtunde“ für ein ähnliches Hülfsmittel an, ſich in diejenigen Anſchauungen hinein zu finden, 
welche, wo moglich, aus Ihren Abhandlungen in der Mutterſprache einige Fehler und Unarten 
gegen die Form entfernt halten ſollen. 

Ich ſtelle bekanntlich vor Allem, und auch an Sie, die Forderung, daß der Deutſche ſich 
in der Regel wirklich feiner Mutterſprache bediene, ohne fie durch ausländiſche Wörter, Aus⸗ 
drücke und Redensarten zu verunzieren. Es iſt aber nicht jedes Wort, das Sie in deutſch 
gedruckten Büchern finden, ſchon darum auch ein Deutſches! Verwandeln wir daher getroſt 
die Reſultate, Produkte und Sukzeſſe in einfache Ergebniſſe, Erzeugniſſe, 
Erfolge; vermeiden wir vorweg in unſeren Abhandlungen — für die Schule, wie in künf— 
tigen Lebensverhältniſſen — möglihft eine Menge von undeutſchen Schul» und Kunſtaus⸗ 
drücken (termini techniei), welche den Vortrag für Nichtkenner vielleicht vornehmer, aber 
dabei auch unverſtändlich und ungenießbar machen müßten. Ich ſage: moͤglichſt; und will 
dadurch der Auffaſſung entgegentreten, als ſollte nun auch jedes aufgenommene loder ſage ich 
beſſer deutſch: recipirte? rezipierte?) Fremdwort ind Urteutſche überſetzt und zurückgezwungen 
werden. Indeſſen werden Sie in der Regel in den undeutſcheſten Schriftſtücken die meiften 
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Fremdausdrücke finden; in der Reinheit Ihrer Abhandlungen aber zeige ſich Ihre Gewandt⸗ 
heit, Alles zu entfernen und zu vermeiden, was auch dem empfindlichſten Ohre, dem feinſten 
Geſchmacke irgend welchen Anſtoß geben könnte. 

Rudolph von Raumer läßt ſich (Jahn, Neue Jahrbücher f. Phil. u. Pädag. 69. 1. p. 76) 
alſo vernehmen: Die Schule hat allerdings in die Sprache der Schüller regelnd einzugreifen, 
indem ſie dieſelben unter die anerkannten Geſetze der deutſchen Schriſtſprache beugt. Aber 
fie ſoll dies thun, ohne die Quellen mutterſprachlicher Schöpfungskraft auszutrocknen. Ver⸗ 
meidet fie das letztere nicht, fo nimmt ſie dem Menſchen fein fhönftes Gut, die lebendige, 
aus dem Inneren quellende Rede und fchiebt ihm ſtatt deſſen den Wechſelbalg angelernter 
Phraſen unter. Ich ſtimme dieſer Weiſung vollkommen bei, nur empfehle ich Ihnen zu⸗ 
vörderſt vielſeitige und ausgebreitete Beobachtung des bereits gewagten und Mäßigung und 
Geſchmack in eigenen Wagniſſen „ mutterſprachlicher Schöpfungskraft. —Auch hier wieder der 
alte Kreislauf: Wer kennt alle einmal gebrauchten Ausdrücke? und daneben: duo si faciunt 
idem, non est idem. 

Da giebt es jene beliebten und zum Theil recht treffenden Subftantiva auf ei, Freige⸗ 
meindelei, E. G. Bl. No. 1.) Reibereien H. Z. p. 800, werthloſe Leſereien L. U. Bl. 
p. 232, Krümmerei Gtz. p. 131. 

Wie geläufig iſt in den letzten Zeiten nicht die Vorſylbe bee bei allerhand Verben gewor⸗ 
den? z. E. in be anſtanden, bemängeln, beeinfluffen, wovon wieder Beeinfluſſung H. 3. 
p. 723, bemaßregeln, beachſelzucken, de ſchwanzwedeln, L. U. Bl. 1853, p. 1067, bis auf 
die beſchlagnahmte Papiere, im Erlaß des Erzdiſchofs von Freiburg, O. Z. p. 719. — 
Begüterung (H. Z. p. 234) finde ich, da ich Grimms Wörterbuch nachſchlage, mit dem 
Namen Kant belegt, als ein unzweifelhaft Oſtpreußiſches Wort. Wenn Gtz. p. 64 ſchreibt, 
weil wir Nichts beſſchmeicheln wollen, fo ſcheint er mir vielmehr er ſchmeicheln im Sinne 
gehabt zu haben, wie p. 131 erſchwänzeln. 

Im E. G. Bl. p. 31 findet ſich: Was hat das Reich Gottes für Genie ß mit dieſen 
eitlen irdiſchen Dingen? H. 3. p. 21 mit großer Vorneigung ſich ausſprechen. Er. III., 
p. 233 Du darfſt nur Deine Widerwart auf die Spitze treiben. Dem gegenüber ſtehen 
die Unrechtfertigkeiten O. Z. p. 727. 


) Als Belege meiner Bemerkungen kann ich in diefer „Korrekturſtunde“ unſre ſogenannten Klaſſiker 
nicht aufführen, ſondern muß mich an die bei uns gangbaren Schriftſtücke neueſten Datums hal⸗ 
ten. Hier wird denn H. 3. Hartungſche Zeitung, O. 3. Oſtpreußiſche Zeitung, E. G. Bl. Evan⸗ 
geliſches Gemeindeblatt, L. U. Bl. Blätter für literariſche Unterhaltung bedeuten. Neben den por 
pulären Schriften z. B. M. V. B. Meyers Volksbibliothek, 1— 17. Bd. Gg., Gubitz Volkskalender 
iſt auch aus dem anonymen Roman Eritis sicut deus (unter dem Zeichen Er.) eine Reihe von 
Beiſpielen entlehnt. Wo nicht ausdrücklich die Jahreszahl angegeben worden, iſt überall der 
laufende Jahrgang 1854 gemeint. 
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Eine erkleckliche Ausbeute von ächt deutſchen Wörtern und Ausdrücken liefern uns ſüd⸗ 
deutſche, ſchweizeriſche und die noch vor kurzem häufig und mit großem Unrecht ausgehöhnten 
öſterreichiſchen Amtsſchriften und geſchäftlichen Anzeigen, z. B. O. Z. p. 31 aus der Baſeler Zei⸗ 
tung: Ein den geſammten Handelsſtand der Großkantone in feinen wichtigſten Intereſſen be⸗ 
ſchlagenbes Geſetz iſt im Wurfe. Daneben freilich wiederum das verwunderliche: 
überall wird der Körnerbau behördlich aufgenommen. O. Z. p. 729; bei H. 3. p. 915 
finden wir Unglücke (aus malheurs) für das bisherige Unglücksfälle. 

Die Trennung der Vorſylbe bei den Verben hört allmälig auf und man wird ſich zu⸗ 
letzt wohl gewöhnen müſſen an: O. Z. p. 325. Die Verſammlung anerkennt die lobens⸗ 
werthen Beſtrebungen; Buch der Erfindungen. Lpz. 1854, p. 135: Dabei obwaltet aber 
die Unbequemlichkeit. Gtz. p. 7. Der Artikel 26 deſſelben vorbehielt den Beitritt. 

Heutzutage druckt F. A. Brockhaus, mindeſtens in den L. U. Bl. (1853, p. 916), zu⸗ 
ſchulden kommen, zuſtandebringen, und viele dergleichen Zuſammenziehungen. Sie 
werden ſich daher nicht zu ſehr verwundern dürfen, wenn die Herren Büchermacher und Buch⸗ 
drucker uns nächſtens mit Sätzen erfreuen ſollten, wie: Der Türkenkrieg zuſchuldenkommt 
der Hartnäckigkeit der ꝛc., oder: Die vermittelnden Mächte zuſtandebringen den Frieden 
nicht wegen Ungeneigtheit der 2c. Da hätten wir denn das beglückende Gegenſpiel zu dem 
bekannten Scherze: Sie verſtehen mich miß, oder: die Marianka metſcht doll in dem 
(jämmerlichen) humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Volks kalender pro 1854 von M. J. Saphir p. 27. 

Seitdem man ſich erlaubt hat, als Deutſch zu gebrauchen: es eignet dem Kriegerſtande; 
O. 3. p. 728: Da das Beſtehen des Geſammtſtaates — gleichfalls an dieſen Namen an⸗ 
knüpft, wagt denn der Verlagsbuchhändler Herm. Hollſtein in einem Umlaufſchreiben, 
Berlin 15. April 1854: wenn ich mir die Bitte erlaube, daß Sie geneigen wollen. 

Sie ſind, m. j. Fr, von den alten Sprachen her an eine peinliche Genauigkeit in der 
Rechtſchreibung gewöhnt und werden ſicherlich nicht wenig in Verlegenheit geſetzt durch die 
Regelloſigkeit, welche Sie in dieſer Hinſicht, wie in der Zeichenſetzung in unferen Schriften 
wahrnehmen müſſen. 

Die Buchdruckereien haben ihre beſtimmten Ueberlieferungen, Gewohnheiten, Grundſätze, 
auch Moden, nach denen fie den Abdruck der gewohnlichen Mittheilungen beforgen. Wehe 
dem, der in einer gewiſſen Stadt eine Anzeige in regelrechter Faſſung einlieferte: den Tod 
meldet tiefbetrübt 

N. N. 

Der mehr in Ehren als in der Interpunktionslehre feſte Typograph ſetzte „zum Abſchluß 
der Zeile“ wohlgefällig fein Komma hinter tiefbetrübt und druckte demnach friſchweg: 
den Tod meldet tiefbetrübt, 

N. N. 

Solcher Verlaß iſt auf das Komma, Semitolon und Kolon in den öffentlichen Blättern 
— wie in den meiften größeren Werken. Jüngſt iſt man mit authentischen kritiſchen Ab⸗ 
drücken unſter Klaſſiker vorgeſchritten: indeſſen ſteht es keinesweges feſt, daß jene Verfaſſer 
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wirklich fo haben interpunktiren wollen, wie es die erften Ausgaben bringen. Erſt müßte der 
Nachweis geführt werden, daß Leſſing, daß Schiller, daß Göthe ihre Ausgaben einer eigenen 
ſorgfältigen Korrektur unterworfen und darauf beſtanden haben, daß ihre Rechtſchreibung, ihre 
Zeichenſetzung ſtreng durchgeführte werde. Und fonderbarer Weiſe find die gefliffentlichen Be⸗ 
mühungen Einzelner, wie Klopſtock, Wieland, Voß nicht durchgedrungen. Sehr wahr und 
paſſend äußert ſich J. Grimm, deutsch. Wörterbuch. J. Vorr. p. LXII.: Billig zu 
achten war auch auf die nicht grundlose besorgais der verlagshandlung, dasz 
das publicum, für einzelne besserungen der orthographie zwar empfänglich, durch 
heftige erschütterung des hergebrachten und festhaftenden brauchs abgeschreckt 
werden möge. so freie hand uns hier gelassen war, erkannten wir gern die 
ratsamkeit kluger beschränkungen an, fast jederzeit haben mäszige und allmä- 
lich vorgebrachte reformen eingang, überspannte abwehr gefunden. ob immer 
das rechte masz getroffen und eingehalten wurde, musz der erfolg entscheiden. 
Zum Abſchluſſe werden wir nimmer gelangen; ich für mein Theil ſchließe mich der Forde⸗ 
rung einer gewiſſen nicht zu knappen Raumerfüllung des geſchriebenen Begriffswortes behufs 
feiner Erkennbarkeit an, (ſ. Becker, ausführl. deutſche Grammatik. 3te Abthl. 1839. Vor⸗ 
rede u. 8. 284, 85) gönne anderen ihre Erſparniß an rot, Rat, Mut und (Irr) tum, ver⸗ 
folge daneben, wie Ihnen bewußt, das Schluß⸗h in Heir — at, Heim —at, Zier —at 
(neben Zierde), Arm —ut, werde aber ſchwerlich mehr dahin gelangen „der Se, die Se, das 
We“ oder „mit Rat und Tat“ zu ſchreiben. 

Man druckt und ſchreibt jetzt nach Anleitung der Druckſchriften ziemlich allgemein: mit 
unſern edeln Freunden. Ich kann mich mit dieſer Form nicht befreunden: weder Zunge, 
noch Ohr dulden die Härte des rn, In. Dieſe laſſe ich mir nur gefallen beim Abſchluſſe 
eines Wortes, das für ſich unabhängig daſteht; ich habe alſo Nichts gegen die Zuſammen⸗ 
ziehung der Endſylben von Infinitiven und anderen Verbalformen auf eren und elen: ver⸗ 
größern, veredeln; ich würde fogar die aufgelöſte Form vergrößeren, veredelen fo wenig 
dulden, als thuen. Aber in obigem Beiſpiele „mit unſern edeln Freunden“ ſoll Zunge und 
Ohr die Adjektivform zu dem daran hängenden und hiermit erſt den Sinn ſchließenden Sub⸗ 
ſtantidum hinüberführen; zu dieſem Zwecke iſt nun meinem Sprachgefühle ein tönender Laut 
weſentlich; ich gebe daher das e der Endung en nicht auf und opfere, wenn ſchon zuſam⸗ 
men gezogen werden ſoll, lieber das vor der Endſylbe tönende e. Nach dieſem Grund⸗ 
ſatze wäre denn zu ſchreiben: mit unfren edlen Freunden; doch auch das will mir noch nicht 
behagen, mir iſt unſren noch zu hart, ich wünſche eine Vermittelung zwiſchen dem ſ und r und 
ſchreibe und ſpreche daher am liebſten unſeren, wie es unſere gute Vorfahren geſchrieden und 
(wahrſcheinlich) geſprochen haben. Verſuche es, wer da will, auszuſprechen: vor beſſern Män⸗ 
nern, vor größern Gelehrten — immer wird das e ſich hörbar machen; es bleibe alſo bei 
dem dakthliſchen Falle, anderen, beſſeren, größeren. Daß manche Sprachgelehrte einen 
beſonderen großen Vorzug der deutſchen Sprache in dem allmäligen Hinſchwinden alles klin⸗ 
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genden ſinnlichen Wohllautes gegen das ſtarre Vorwalten logiſcher Diſtinktionen in Verkür⸗ 
zungen und Zuſammenziehungen finden, iſt mir nicht unbekannt, ich bedaure es jedoch aus 
Grund der Seele und ſinge mit Klaus Groth in Quickborn: O Moderſprak! 

Unſer, euer; unfrer, eurer: eine unausrottbare Verwechſelung der Formen. Sie 
wiſſen recht gut, daß unfrer, eurer nur der genit. plur. des pron. possess. (nostrorum, 
vestrorum) ſein darf und praktiſch in dieſer Eigenſchaft daran am leichteſten zu erkennen 
iſt, daß es durchaus ein nom. subst. mit ſich führen muß: unſter Eltern, eurer Brüder. 
Es ließe ſich der Satz denken: erinnerſt Du Dich auch Deiner Freunde nur im Boͤſen, fo 
gedenke wenigſtens unſerer (Freunde) mit Achtung; wogegen unſer (nostri) bedeuten würde, 
meiner und meiner Kinder, nicht aber unſerer Freunde. 

Zu dem ächteſten Zeitungsdeutſch, vor dem ich Sie hiemit gewarnt haben will, gehört 
unſer gute Sohn, unſer geliedte König. Stellen wir folgende Ausdrücke zuſammen: der gute 
Sohn, ein guter Sohn, mein, ſein guter Sohn. Sie erkennen das Geſetz der Sprache: der 
beſtimmte Artikel der (das), welcher ſelbſt ſchon das bezeichnende r oder s enthält, verſchmäht 
dieſen Buchſtaben in allen damit verbundenen adjektiviſchen Formen: der gute, liebevolle, ge⸗ 
horſame Sohn; das artige, böſe, halsſtarrige Kind. Der unbeſtimmte Artikel und jedes 
Poſſeſſivpronomen fordert dagegen die bezeichnende Endung er oder 8, ein, (mein, ihr) gutes, 
liebevolle 8, gehorſames Kind, ein (dein, ihr) artiger, böſe r, halsſtarriger Sohn. Wie ſollte 
nun die Natur des Poſſeſſivpronomen ſich nur gerade in der für die Mehrheit beſtimmten 
Form fo weſentlich ändern, daß plötzlich hinter unſer, euer die bezeichnende Endung über⸗ 
flüßig würde und man richtig ſpräche und ſchriebe: unſer liebe Sohn, euer liebe Kind? 
Und eben dies letztere wird doch vor der Hand auch die dreiſteſte deutſche Zunge vorzubrin⸗ 
gen nicht wagen; alſo nur erſt wenn der usus, quem penes arbitrium est et jus et 
norma loquendi, den Sieg davon getragen, wollen wir gegen unſer auf gründliche Ver⸗ 
gleichung und Sprachkenntniß fußendes Gewiſſen uns der Unart fügen, wie wir denn wirk⸗ 
lich auch außerhalb der Zeitungen finden: Er. I, p. 271 unſer junge Dichter. 

Hiernach werden Sie denn auch nach Analogie von: der guten Söhne, der tapferen 
Krieger allezeit ſchreiben, ihrer am Bosporus weilenden Söhne, und nicht weilender Söhne, 
wie H. Z. p. 42 zu leſen ſteht 

Damit Sie, m. j. Fr., ſich nicht einbilden, daß etwa nur der Lehrer, der Ihre deutſche 
Abhandlungen durchſieht, und ſodann erſt durch ihn die Schule, wie ſich oben R. v. Raumer 
vernehmen ließ, in die Sprache der Schüler regelnd eingreift, führe ich hier eine Stelle aus 
einer Muſterung in den Blättern für literäriſche Unterhaltung 1853, p. 924 an: „Für's 
zweite iſt der mit dem Fürwort welcher welche welches harpagoniſch geizende und dafür 
mit dem Fürwort der die das Verſchwendung treibende, daſſelbe allzu oft unmittelbar neben 
den Artikel der die das ſtellende Ueberſetzer, indem er die Charybdis des bei allzuhäufigem 
Gebrauch pedantiſchen welcher welche welches vermeiden wollte, zuweilen in die Scylla 
des viele der der, die die, das das enthaltenden nachläßigen Geſprächtons gefallen, außer⸗ 
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dem aber wahrſcheinlich gleichfalls aus jener Scheu vor dem Gebrauch des Fürworts wel⸗ 
cher welche welches dazu verleitet worden, auf einen langen Satz ſich beziehende Adver⸗ 
bien, wie z. B. wodurch, woraus u. ſ. w. ſprachwidrig mit einem einzelnen Subſtantivum 
zu verbinden, z. B. das Vermögen, womit anſtatt mit welchem. Ludw. Boumann.“ 

Der letzterwähnte Fehler, wie verbreitet iſt er nicht? Die Gründe, woraus ich dir dies 
verbiete, kannſt du noch nicht einſehen; Buch d. Erfindungen p. 118: als plötzlich eins der 
Seile, womit er (Ballon) an zwei Balken befeſtigt war, zerriß. Solche Wandelung der 
praeposit. mit dem pron. relat. in ein adverb. relat. hinter einem Subſtantivum bleibt 
für den regelrechten Styl unſtatthaft und hat ſich ein tüchtiger Gymnaſiaſt überall vor der⸗ 
ſelben zu hüten, fo oft fie ihm auch in ſeinen flüchtig geſchriebenen Jugendſchriſten vorkom⸗ 
men mag. Schüler und Stümper eröffnen häufig ihre Sätze mit dem pomphaft klingenden: 
Derjenige, der, derjenige, welcher glaubt, wo ein der Sprache mächtiger einfach ſchreibt 
und ſpricht: wer (etwa) glaubt. 

Ueber Anwendung der kürzeren oder längeren Form des pron. relat. der die das 
und welcher welche welches entſcheide zunächſt der Wohllaut, dem alle Gleich- und Ein⸗ 
tönigfeit widerſteht. Sie werden die Gleichtönigkeit des pron. relat. und eines unmittelbar 
nachfolgenden beſtimmten Artikels überall zu umgehen trachten: ein Menſch, welcher (nicht der) 
der Anſicht ift; eine Frau, welche (nicht die) die Gabe beſitzt. Indeſſen hat dieſer Ueber⸗ 
fluß der Form noch eine recht zweckmäßige und annehmbare Verwendung, um die verſchiede⸗ 
nen Beziehungen auf zwei Subſtantiva unzweideutig zu bezeichnen. Die einmal angewandte 
Form iſt nämlich bei Fortführung des Satzes und Sinnes zur Beziehung auf daſſelbe Sub⸗ 
ſtantivum beizubehalten, und neue, meiſtens untergeordnete Beziehungen auf inzwiſchen neu 
eingetretene Subſtantiva durch die andre, noch nicht gebrauchte Form anzudeuten. In fol⸗ 
gendem Satze heben ſich aus Ungeſchick des Schreibers die Beziehungen nicht deutlich hervor, 
Buch d. Erfindungen p. 51: doch iſt man darin übereingekommen, den Grund ihrer (Kraft) 
Erſcheinungen in einer Strömung zu finden, welche unſern Erdball in einer gewiſſen Rich⸗ 
tung durchkreiſt und für welche der Magnet und mit ihm das magnetiſch gewordene Eiſen 
die größte Empfindlichkeit beſitzt, die ſich indeſſen auch auf andere Körper übertragen 
kann. Wer kann ſich denn hier übertragen, die Empfindlichkeit oder die Strömung? nach 
der genauen Grammatik wohl nur jene, welche in dem durch das neu auftretende pron. relat. 
die eingeführten Satze näher beſtimmt ſein ſollte; der Verfaſſer wird aber wahrſcheinlich die 
Strömung gemeint haben, was aus dem auch zu ſchließen iſt, und hätte demnach ſchreiben 
ſollen: dieſe Strömung kann ſich indeſſen auch auf andre Körper übertragen. 

Ueberhaupt find einförmige Unterſätze, durch relativa eingeführt, zu tadeln und zu vers 
meiden. Man höre, Buch der Erfindungen leine Jugendſchrift) p. 50: Wir wollen die 
Wechſelwirkung (1) betrachten, welche (1) die Forſchungen der neueſten Zeit zwiſchen 
beiden genannten Naturkräften entdeckt hat und deren (1) wunderbare Ergebniſſe uns in den 
Stand ſetzen, Wirkungen (2) hervorzubringen, deren (2) Vorausſetzung vor einem halben 
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Jahrhundert den Propheten in den Ruf eines Wahnfinnigen (3) gebracht hatte, an 
deſſen (3) Thorheiten man nur mit mitleidigen (m) Achſelzucken denken mochte und den 
(3) man allenfalls, wie den unglücklichen de Caux durch Einſperrung unſchädlich zu machen 
fi) genöthigt fühlen konnte. Das 16te Jahrhundert hat Perſonen (1) als Zauberer und 
Hexen mit dem Feuertode beſtrafen ſehen, die (1) wahrlich viel weniger Wunder gethan haben, 
als jetzt jeder Lehrer der Naturkunde, mancher einfache Handwerker und mancher Alchymiſt 
(2), der (2) in vorigen Jahrhunderten auf der Folter gequält wurde, um die Operationen 
(3, zu verkünden, die (3) er an ſeinem dampfenden Heerde unter Schmelztiegeln und Retor⸗ 
ten und unter Ausſprechung kabbaliſtiſcher Formeln und Sprüche gemacht hatte und die (3) 
nichts anderes und noch weniger waren als Scheidungen (4), die (4) jetzt jeder Münz⸗ 
meiſter, jeder Goldarbeiter und hundert Chemiker vornehmen. 

Ein wahres Ungeheuer ſolcher Einſchachtelung bringt das E. G. Bl. p. 99, 100: das 
Troſt⸗, Triumph und Kernlied unſter evangeliſchen Kirche: „Jeſus, meine Zuverſicht,« das 
nicht nur in der Oſterfeier, ſondern insbeſondere auch bei Begräbniſſen, namentlich 
in Preußen, bald in feiner rührenden, bald friſch gläubigen (ſoll wohl heißen: in feiner bald 
rührenden, bald friſchgläubigen) Weiſe gar oft gehört wird, wie es denn auch der be⸗ 
rühmte Arzt Dr. Hufeland bei ſeinem Grabe zu ſingen, ausdrücklich angeordnet hatte, ein 
Lied, das überhaupt eine reiche erbauliche Geſchichte beſitzt, rührt nicht von Dr. Kaspar 
Ziegler, jenem allerdings wie als Muſiker fo als Liederdichter ausgezeichneten Manne her, 
der, nachdem er ſich früher der Theologie gewidmet, noch in ſeinem 32. Jahre die Rechte 
ſtudirte und als Profeſſor derſelben und Konſiſtorialdirektor in Wittenberg im Jahre 1690 
daſelbſt ſtarb, ſondern iſt von Niemand anders als der edlen und frommen Louiſe Heinriette, 
erſter (n) Gemahlin des großen Kurfürſten verfaßt. Sie dichtete dieſes herrliche Lied in der 
Wehmuth des Schmerzes, den ihr der Tod ihres erſten Sohnes, des Erbprinzen Wilhelm 
Heinrich aufrief, der bald, 1½ Jahr nach ſeiner Geburt verſtarb, wodurch die Hoffnung 
auf einen Thronfolger erloſchen zu ſein ſchien, was das Herz der hohen Frau mit ſo tiefer 
Betrübnif erfüllte, daß fie ſogar ihrem Gemahle (ſoll wohl heißen: ihrem Gemahle ſo gar) 
eine Trennung der Ehe vorſchlug, damit er in anderer Verbindung der Krone den Erden 
gewinnen möge, den fie ihr zu geben verzweifelte, ein Antrag, den indeß der in ihrem Be: 
ſitze hochbeglückte Heldenfürſt mit aller Innigkeit der Liebe zurückwies u. |. w. Handgreif⸗ 
licher mochte freilich zur Abſchreckung die bekannte Stelle aus Gryphius dienen (bei Naſſer 
Vorleſungen 2, p. 305): und ſeid gegrüßt von dem, der die Erde küſſet, auf welcher das 
Gras gewachſen, welches der Ochſe aufgegeſſen, aus deſſen Leder eure Schuhſohlen ge⸗ 
ſchnitten. 

Der unausſtehlichſte Mißbrauch wird aber in jüngſter Zeit in der Anwendung von was 
für das pron. relat. gen. neutr. für das, welches hinter einem Subſtantivum getrieben 
in Ausdrücken, wie H. 3.28: das zweite Stück von R. Sch., was Aufſehen machte; das 
Werkchen, was Raff verſprochen, oder ſogar H. Z. 221: Nur e in Volk kann darunter leiden, 
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nemlich dasjenige, was von Rußland angegriffen und von den Weſtmächten beſchützt wird, 
das türkiſche Reich; bei welchem Meiſterſatze wir beiläufig noch die Vermiſchung der Begriffe 
Volk und Reich bemerken. 

Betrachten wir die Konſtruktion einiger Verba. Ueber lehren werden wir Deutſche wohl 
nie zur Einigkeit kommen; ſogar dieſelben Schriftſteller ſchwanken in der Wahl des damit 
zu derbindenden Kaſus: Duncker, Geſch. d. Alt. 2, p. 304: Jima hat nach Firduſis Schilde 
rung die Menſchen gelehrt Waffen zu ſchmieden; ebenda. p. 280: er habe ihnen den Ader- 
bau und den Weinbau gelehrt; und auf derſelben Seite: Dann habe Dionyſus die Inder 
ſowohl in den anderen Götterdienjten unterwieſen, wie ihnen (welches hier ſehr leicht hätte 
fortbleiben können) feine Feſte — zu begehen — und den Kordax zu tanzen gelehrt. Er. I, 
46: wo mir das gelehrt würde. Er. III, 488: Du kannſt in der neuen Republik einſt den 
Damen moderne Weisheit lehren. Mir ſcheint hier unzweifelhaft ein Zurückgehen der 
Schriftſteller auf die moderne germaniſch⸗ franzöſiſche Auffaſſungsweiſe, auf den Gebrauch der 
Voltoſprache vorzuliegen, wogegen man in den Worten von Held, Schulreden 1853, p. 76: 
„ſie werden neben dem Namen des Einen, allein wahren Gottes auch gelehrt die Na⸗ 
men falſcher Götter“ das antike Princip unfehlbar erkennt. — Leſſing 25, p. 110: „Wenn 
auf Dich alle meine Hoffnung beruhte dürfte eine willkommene Autorität manchem Primaner 
bilden, dem die Schule den Akkuſativ unverdroſſen als Fehler anrechnet. — In der Fü⸗ 
gung: zeigen von, welches letztere nur hinter zeugen (Zeugniß ablegen) feine Stelle haben 
follte, ſehe ich eine leidige ſehr häufige Nachläſſigkeit; Er. I, 65: zeigten von einer gründ⸗ 
lichen Beſchäftigung. H. 3. 202: fo würde es jetzt von geringer politiſcher Einſicht 
zeigen. 

Handthieren wird wohl hoffentlich nirgends mehr gefunden: leider aber noch nicht 
überall, wie es ſollte, handiren, nemlid das von Hand nur auf latiniſirte Weiſe abgeleitete 
handeln. — Wenn ſich ſchon bei M. V. B. 1, 82: nun wird in allen Häfen und an allen 
Ufern ſich gerüftet recht fremdartig und ſchwerfällig ausnimmt, fo will es mir durchaus 
nicht gelingen, den Satz Er. 11,315: Sie find gefehen worden aus dem Haufe gehen 
für Deutſch anzuerkennen. Derſelbe Anonymus ſchreibt 1, 467: Aepfel, um fie der Gefell- 
ſchaft aufzuwarten; ihm ſchwebte offenbar anzubieten, darzureichen vor, während jeder 
Deutſch ſprechende Ladenburſche ſchon fragt: womit kann ich aufwarten? Er. II, 363: 
Das war nun wieder nicht ganz zu widerſprechen; Erklärung iſt leicht: in Abrede zu 
ſtellen, abzuweiſen: aber der Vorgang verführend, die Nachahmung unſtatthaft. 

Hüten Sie ſich, m. j. Fr. davor, nach einem subst. verbale auf ung, welches auf ein 
verbum neutrum oder reflexivum zurüdführt, einen Caſus (genitivus) folgen zu laſſen. 
Dies iſt gegen den Geiſt der Mutterſprache, die den genit. nur als Kaſus des nächſten Ob: 
jekts (accus.) duldet, wenn Sit gleich Beiſpiele finden, wie M. Vb. 2, 215: zu deren 
Fröhnung fie Alles andere opferten. Ich fröhne den (richt die) Leidenſchaften, unſtatt⸗ 
haft iſt alſo die Fröhnung der Leidenſchaften; und u man opfert nicht zu 
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ſondern für etwas. — Er. I. 408: die Entſagung von ihrer liebften Kunft lich entfage 
dem Vergnügen, nicht von dem V.). Die in Herrig Archiv XIV. 255 zweimal angebrachte 
Huldigung der Frauen, welche offenbar nicht die von den Frauen ausgehende, ſondern die 
den Frauen dargebrachte bedeuten ſoll, und der man auch ſonſt ſehr häufig begegnet, führt 
auf den bekannten Trumpf der Volksſprache: ich war in Berlin als der jetzige König ge- 
huldigt wurde. — Recht nachläſſig nimmt ſich H. Z. p. 163: Die Nothwendigkeit 
zur Aufrechthaltung des europ. Friedens aus. Ganz unfaßbar bleibt mir Er. III, 150: 
aber jeglicher Dienſtleiſtung von ſeiner Seite müßte die Anerkennung des Vaters als ſei⸗ 
nen Sohn vorangehen. Aus dem Satze: der Vater erkennt W. als ſeinen Sohn 
an, den ſubſtantiviſchen Ausdruck herzuleiten: die Anerkennung des Vaters als feinen Sohn, 
oder warum nicht lieber: die Anerkennung des Vaters (gen. subj.) Wilhelms (gen. object.) 
als ſeinen Sohn — iſt denn doch gar zu ſtark! 

Bei der Stellung von nicht, nur und den disjunktiven Partikeln, weder, noch, 
bald, bald u. ſ. w. iſt fleißig an den Gegenſatz zu denken und dadurch die Angemeſſenheit 
des Ausdrucks zu ermitteln. L. U. Bl. 117: Vincke lebte und webte nur von früheſter Ju⸗ 
gend an für Weſtphalen. Alſo ſcheint er, dem ſchiefen Ausdrucke nach, in ſpäterer Jugend 
und im Mannes⸗ und Greiſenalter nicht für W. gelebt zu haben: unzweifelhaft hat er aber 
von früheſter Jugend an nur für W. gelebt. Oder Ex. III, 413: Wenn ich, ſowie ich nun 
einmal din, nur geeignet (nicht aber geſonnen?) bin, etwas Gutes zu ſchaffen, wenn mir 
der Geiſt frei und unumwoͤlkt iſt; zu deutſch: Wenn ich, fo wie ich nun einmal bin, nur 
(dann) wenn mir der Geiſt frei und unumwölkt iſt, geeignet bin. Das in zwei verſchiedenen 
Beziehungen angewandte wenn iſt außerdem unſtatthaft. Hieher gehört noch der Modeaus⸗ 
druck: ich kann nur loben, nur bedauern: Du Armer, kannſt alſo nur dies Eine, 
nichts mehr, nicht lieben? nicht helfen? — E. G. Bl. 146: aber jahrelanges Ringen 
brachte ihr erſt den neuen Leitſtern nahe; d. h. erſt jahrelanges Ringen. 

Was ſich zeigt, ſollte doch wohl ſichtbar fein? Demnach wird wohl geſagt werden dür⸗ 
fen: Schäme dich, du zeigſt keinen Muth (den ich doch von dir verlangen kann und muß). 
Aber wo der Grad einer vorhandenen Eigenſchaft angegeben werden ſoll, die Negation hinter 
dem Verbum zeigen mit dem Adjektivum zu verbinden, ſtreitet wider den Sinn: es muß 
die Negation an und für ſich beibehalten werden. M. Vb. 1, 175: „zeigt keine geringere 
Kühnheit« fol heißen: zeigt eine (denn es wird eine Kühnheit wirklich wahrgenommen) nicht 
geringere Kühnheit. Die wahrgenommene K. wird mit einer andern verglichen, fie kann 
aber auch für ſich geſchätzt werden, z. B. das zeugt von einer nicht geringen 
Kühnheit. 

Wieviel nachläſſige Schreiber ihren Leſern an nothwendiger Vervollſtändigung und Zur 
rechtſchiebung der Sätze in ihrer Verbindung zumuthen, gränzt ans Unglaubliche. Ergötzen 
wir uns an einigen Quiproquo 's und hüten und in dergleichen Gedankenloſigkeiten zu verfal⸗ 
len. M. Vb. 2, 128: Dagegen bedeckten zahlloſe Schaaren Pinguine in dichtgedrängten 
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Maſſen die ganze Inſel, die Ränder der Klippen und ſelbſt die Spitzen der Felſen, die 
mit ihren ſcharfen Schnäbeln (ſcharfgeſchnäbelte Felfen!) nach den ſich durch ihre Reihen Bahn 
brechenden Landenden hackten. Intelligenzbl. f. Litth. p. 155: Hänel zog einen Bekannten, 
einen Neujorker Polizeibeamten, Namens K., mit in das Komplott, von deſſen amtlicher 
Stellung er (2) nichts wußte; wie man denn überhaupt von der amtlichen Stellung 
eines Komplotts Nichts wiſſen kann, aber von der nothwendigen Stellung der Satztheile 
Etwas wiſſen ſollte. Selbſt bei Duncker Geſch. d. Altth. 2, 602 iſt zu leſen: und macht 
nun feinen Bruder zum König, welchem Kambyſes früher die Ohren hat abſchneiden 
laſſen: Credat Judaeus Apella! Freuen wir uns ſchließlich des dem Herrn Dr. Kleeberg 
bei H. Z. 354 ertheilten Lobes: Ein Apparat zum Warmhalten der Breiumſchläge von Herrn 
Dr. Kleeberg vorgezeigt, der ſich als zweckdienlich praktiſch bewährt hat. — Durch leichte 
Umſtellung, welche vorzugsweiſe von franzöfifhen Schreibern zu lernen iſt, läßt ſich faſt 
überall genügend abhelfen. Oder wäre es etwas fo großes ſtatt bei H. 3. 78 zu ſchreiben: 
daß er von dem Herrn feinen vollen Lohn empfangen werde, deſſen Kirche (ohne Kaſus⸗ 
zeichen, ſ. u.) er ſich mit treuer Liebe gewidmet hatte, den Satz ſo einzurichten: daß er ſei⸗ 
nen vollen Lohn von dem Herrn empfangen werde, deſſen u. ſ. w. 

Die Form des pron. subst. es will meinem Ohre zu ſchwach, zu wenig wichtig vor⸗ 
kommen, als daß ſie hinter einer Präpoſition ein Subſtantivum volltönig erſetzen könnte; 
daher möchte ich die Nachahmung des fo ſehr bedeutenden J. Grimm widerrathen, der in 
ſeinem Wörterbuche, vorrede II. ſchreibt: auf welche weise wir uns beide in es 
geschäft) finden und einrichten; und LXVI: gar nieht für es (wörterbuch) 
angelegte sammlungen. 

Eden ſo wenig würde ich Ihnen die nachläſſige Wendung geſtatten, welche bei Er. III, 
359 vorkommt: bei einem ſo regen Geiſte, wie Robert's ſeiner iſt. Sollte ſchon die 
breitefte Ausdrucksweiſe einmal angebracht werden, fo würde, nach Analogie von Cest A 
moi (Er. Ill, 364 fo ift fie mir allein: und ich will fie auch tragen, wie im Glück, fo im 
Unglück) wohl allein zu dulden fein: wem feiner? (dem) Robert feiner. Oder bezieht ſich 
der Herr Vf. auf Leſſing 17, 152. Anderer ihre Heldenlieder? — Hier will ich auch die 
in Schüler⸗ und Stümperarbeiten ſo häufig erſcheinende ſchleppende Verdoppelung des 
pron. possess. erwähnen: feine Verdienſte, die er ſich erworben. E. G. Bl. 48: aus 
den Worten Dr. Goͤſchels, mit denen derſelbe dieſe Lieder empfohlen hat, ſtatt aus den 
Worten, mit denen Dr. Göſchel — empfohlen hat. Und doch — wofür findet ſich nicht 
eine Autorität? Leſſing 10, 201: Ihre Ausdrücke, der Sie ſich bedienen. Ausgeſucht zwei⸗ 
deutig ſteht in dieſer Hinſicht Er. II, 239: Er holte den Kupferſtich, den er von ihm hatte, 
wo wahrſcheinlich gemeint iſt, den Kupferſtich (von ihm), der ihn darſtellte, den er beſaß. 

Der anonyme Vf. von Eritis hat übrigens bei einer ſehr gewandten Darftelung ganz 
eigenthümliche Sonderbarkeiten. Bei dem Weibe ſcheint er nur das natürliche, nicht das 
grammatiſche Genus gelten zu laffen: 1, 213: ein Weib habe, deren innere Organiſation 
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mir für dieſelbe (Philoſophie) nicht gemacht zu fein ſcheint. I. 316: ein anderes Weib, die 
wahrlich keine Kanthippe iſt, ſondern ein braves arbeitſames Weib, der, wie ihren Ange⸗ 
hörigen, du ewig verpflichtet biſt, die die Mutter Deines Kindes iſt. 

Ich finde ferner bei demſelben eine merkwürdige Abweichung in der Rektion der Präpoſi⸗ 
tionen; über wird ſehr oft mit dem Dativ konſtruirt, wo der gangbare Schriftgebrauch den 
Akkuſativ fordert. II. 239: Der Maler lachte über dieſer Entdeckung. III. 237: lächeln 
über der Gewiſſenhaftigkeit ſeiner Frau. III. 481: raſend werden über dieſem Men⸗ 
ſchen. III. 576: und der Herr des Himmels lachte auch, aber nicht aus ihm, ſondern über 
ihm, ſpottete über dem poſſirlichen Männchen. III. 254: tiefbetroffen über dieſem Wort. 
Daneben finde ich I. 407: betroffen über dieſer Eröffnung, hoch überraſcht über die An⸗ 
erkennung. Sicherlich würden die meiſten dieſer Fälle unverfänglich klingen, wenn wir die 
praep. über durch das eben fo gebräuchliche ob erſetzen wollten: der Maler lachte ob dieſer 
Entdeckung. — Wer ſich an dieſer Stelle ſtoßen ſollte III. 577., hat allerdings ſeine 
Berechtigung, doch ſcheint mir der allgemeine Gebrauch den Akkusativ zu fordern: ich ſtoße 
mich nur an den einzigen Umſtand, an das große Bedenken. — Gewagt, obgleich male⸗ 
riſch finde ich Fügungen, wie Er. I. 541: laßt uns hier ins Gras liegen, ich moͤchte ihn 
(Baum) zeichnen. III. 61: daß, wenn etwas reif iſt, der ewige Menſchengeiſt auch die rech⸗ 
ten Arbeiter findet in ſeine Erndte (in dubium eventum). 

Ganz verwerflich und ungeſchickt erachte ich die unmittelbare Folge zweier Präpoſitionen 
hinter einander, z. B. M. V. B. 1, 141: Häfen, die von mit Baumwolle beladenen Schif⸗ 
fen wimmeln. So in ſchlecht geſchriebenen Büchern unzählige mal, aber ſelbſt dei J. Grimm, 
Woͤrterbuch, vorrede VII. von an der oberfläche klebenden — arbeiten. Gebe 
der tieffinnige Deutſche meinetwegen tieffinnige und dunkle Gedanken, nur hülle er fie nicht 

noch in die grammatiſche Mehrdeutigkeit der Sprache; hier lerne er vielmehr recht eifrig von 

den ſtets durchſichtig ſchreibenden und ſprechenden Franzoſen. Ich kann keine, auch nicht die 
geringſte Irreführung und Täuſchung des Leſenden, des Hörerd billigen. Die Unterbrechung 
der innigen Verbindung zwiſchen regierender Präpoſition und dem regierten Nomen durch eine 
neu zwiſchengeſchobene Präpoſition iſt und bleibt eine ſolche Täuſchung und daher zu verwer⸗ 
fen, es müßte denn auch geſtattet fein zu ſchreiben, wie jener akademiſche Docent uns vor⸗ 
trug: meine hochzuverehrenden Herren, der hier Punkt, der hier nun hier Punkt, bei dem 
wir neulich ſtehen geblieben. 

Die Forderung, daß Täuſchungen und denſelben entsprechende Enttäuſchungen vermieden 
werden, führt mich auf den nicht wenig verbreiteten Fehler der Verdunkelung der Kaſus. 
Der Leſer zumal, aber auch der Hörer muß durch irgend ein Zeichen, ich nenne es der Kürze 

halber Kaſuszeichen, auf den Kaſus, den er auffaſſen ſoll, vorbereitet und aufmerkſam gemacht 
werden: geſchieht dies nicht, fo iſt er irre geführt und gezwungen, den ganzen Satz noch ein⸗ 
mal über⸗ und umzudenken. M. V. B. 5, 46. 47: Wind und Wetter, wie auf einem 
Präſentirteller ausgeſetzt — wie? Wind und Wetter, welche an der Spitze des Satzes doch 
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nur nominat., höchſtens aceus. fein können, folten auf einem Präſentirteller ausgeſetzt wer⸗ 
den können? So nicht, lieber Leſer! faſſe nur „Wind und Wetter“ als dativus, was du 
freilich unmoglich ahnden konnteſt, dann wird ſichs ſchon machen: dem Wind (e) und Wetter, 
wie auf einem Präſentirteller ausgeſetzt, verkamen ſie (die Buchen). M. V. B. 5, 127: 
Indeß bedarf man einer Aufſtellung des Apparats, deſſen Unveränderlichkeit während der 
Dauer der Beobachtung man — verſichert fein kann. Ergo: Unveränderlichkeit war ein 
genitivus. M. V. B. 12, 37: dieſen Stoff aufzugeben, deſſen Daſeyn (dat.) die ununter⸗ 
vrochene Wärmeentwicklung — und faſt alle Bewegungserſcheinungen der Wärme offen Hohn 
ſprechen. Nicht nur die O. Z. p. 527 ſchreibt: die Frauen, die ein Gewerbe aus der Auf⸗ 
nahme dergleichen Kinder machen, ſondern auch in Mützell, Zeitſchr. f Gymnaſialweſen, 
p. 146, lieſt man: ſo könnte wohl leicht gefragt werden, warum die ſo bedeutende Anzahl 
dergleichen Blätter noch durch einen Zuwachs vermehrt werde. So leſe ich ſogar bei 
Häuſſer, deutſch. Geſch. vom Tode Fr. d. Gr., After Thl., p. 214: in dem Reiche, deſſen 
Freundſchaft (dat.) er allezeit franzöſiſche, ruſſiſche und britiſche Hülfe vorgezogen; p. 221: 
der Plan — ſchien um ſo ſicherer gelingen zu müſſen, als man ſich in Wien Friedrichs 
Schweigen und Rußlands Hülfe ſicher glaubte. Hier wäre durch die Anwendung der 
richtigen Genitivform Schweigens dem Leſer die noͤthige Hülfe zu geben geweſen. — Um 
ſein ſelbſt willen, Er. II. 353, wird vertheidiget, ebendaſ. III. 175: um ein wenig 
Frieden willen in Betracht der Sonderlichkeit in der Konſtruktion der Präpoſitionen gedul⸗ 
det werden können, nämlich nach der Analogie von: fo viel Lärmen um Nichts. Rechnen wir 
es dem Verf. ſogar zum Verdienſte an, daß er vor willen das noͤthige um aufrecht erhal- 
ten, welches viele Tagesſkribenten längſt — über Bord geworfen haben. 

Von den Franzoſen lerne unſer reiner Sthliſt auch die Trennung der zu trennenden und 
getrennten Begriffe mittels der genauen Handhabung des Artikels. Schwerlich iſt die „Kunſt 
und Natur“ als ein ſich gegenſeitig ergänzendes, geſchloſſenes Ganzes aufzufaſſen in Er. I. 
132: ich genieße mit meiner Elifabet die Kunſt und (die) Natur — und ſo durchdringt 
und ergänzt ſich gegenſeitig das Ideale und (das) Reale. Sollte die „alte und neue 
Welt“ Er. III. 141, vielleicht die fein, welche Schiller meint, 

Die Welt wird alt und wird wieder jung, 

Doch der Menſch hofft immer Verbeſſerung? 
Verbindungen wie Er. III. 145: mit feiner und durch feine Religion widerſtehen dem Dent- 
ſchen wegen der Schwerfälligkeit der am Schluſſe des Ausdruckes nothwendig werdenden Er⸗ 
gänzung im erſten Theile. Mit noch weniger Umſtänden ſchreiben andere: mit und durch 
ſeine Religion, und halten es doch auch für deutſch. 

Demnächſt iſt ein aber in Relatipſätzen, falls es nicht etwa in der Zweitheiligkeit eine 
vorangegangene Konzeſſton beſchränkt, unſtatthaft. So richtig Sie ſchreibden mögen: und 
mancher feine Wink war dem Rechnungsrath ſchon darüber gegeben worden, der die Winke 
freilich geduldig anhörte, aber mit den Tabackswolken verdampfen ließ (id meinestheils 
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würde auch hier die Relativverbindung vermeiden), fo wenig erlaubt ſcheint mir der Satz in 
der Faſſung, wie bei Er. I. 58: und mancher feine Wink war dem R. ſchon darüber gege⸗ 
ben worden, der die Winke aber mit den Tabackswolken verdampfen ließ. Das aber ſtellt 
einen vollſtändigen Hauptſatz dem vorangegangenen gegenüber: wie erklärt ſich hiernach der 
Vorgang bei Er. III. 243: die erſte Frage war nach ihrem Gatten, von dem aber das 
Mädchen Nichts wußte? Er. II. 271: nach dem Arzte zu ſenden, der aber erſt ſpät kam? 
Der Sinn erforderte: von ihrem Gatten, nach dem ihre erſte Frage war, wußte das Mädchen 
Nichts; der Arzt, nach dem man ſandte (geſandt hatte), kam erſt ſpät an. 

Bei dem Gebrauche der Participien iſt auch Beſonnenheit nöthig. Zu geſchweigen des, 
meinem Ohre wenigſtens, ſehr undeutſch klingenden gefolgt von (suivi de) ſtatt geleitet, 
begleitet, fo leſen wir bei H. Z. 163: die Nachricht von der Montag zu erfolgenden Ab⸗ 
reife; die geftern Statt gefundene Soiree, während doch jeder Unterrichtete wiſſen ſollte, 
daß in ſolchem adjektiviſchen Sinne das part. pass. nur von verbis transitivis gebraucht 
werden darf. Ein gefundenes Tuch — das Tuch iſt gefunden worden: wie aber? eine 
Soiree findet Statt: fo lange wir nicht paſſiviſch umkehren dürfen: eine Soiree wird Statt 
gefunden, ſo lange wird eine ſtattgefundene Soiree dem deutſchen Sprachgeiſte widerſtreben. 
Und nun weitere Gemüthlichkeiten, M. V. B. 1. 24: die oxidirten und ſich nach ihren Ver⸗ 
wandtſchaftsgraden zu Gebirgsſteinen verbundenen Mineralien, oder 1. 32: die ſich ruhig 
aus dem Waſſer abgeſetzten geſchichteten Gebirgsgebilde, oder H. Z. 338: die ſich bei dem⸗ 
ſelben (Maskenballe) einge fundenen Masken. Alles das erinnert denn doch recht hand⸗ 
greiflich an die ſich erhängten oder ſich erſäuften Manns- oder Frauensperſonen in 
den Polizeiberichten von — Schilda. 

Ein vorausgeſchicktes Participium (oder Adjektivum) ift nur dann an feiner richtigen Stelle, 
wenn es die vorausgehende Appoſition zum Subjekte des Satzes bildet; vielleicht darf es ſich 
auch auf den Akkuſatid des Satzes beziehen. Richtig ſchreibt Duncker Geſch. d. Alt. 2, 594: 
nicht ſtark genug, um ihn zu beſſern, verbitterte dieſe (Reue) ſeine Stimmung noch mehr; 
aber fehlerhaft dagegen 2, 697: Sich ſelbſt überlaſſen, wie ſie im perſiſchen Reiche es 
waren, konnte eine gegenſeitige Einwirkung und Ausgleichung dieſer verſchiedenen Kultur⸗ 
zweige nicht ausbleiben. So Er. III. 7: Leicht, wie eine Sylphide, trug auch ihr Anzug 
dazu bei (ihr Anzug, leicht wie eine S. 2), fie zu einer phantaſtiſchen Schönheit zu machen. 
Oder Zencker in Bauz Niniveh 1852, p. 92: Stolz auf feine Erfolge, erſchloſſen ſich feiner 
Phantaſie neue und noch größere Eroberungspläne. Alles nach: imitate ur des rois 
d' Asie, le seul esclavage lui plut. Leſen wir ſogar in einer Anzeige bei Zarncke, lite⸗ 
rariſches Centralblatt für Deutſchland 1854, p. 39 folgende für Deutſchlands lit. Central⸗ 
blatt doch recht verfängliche Stelle: Als echter Engländer von Jugend auf tüchtig in kör⸗ 
perlichen Uebungen, iſt es wahrhaft erquickend, ihn neben und während feiner — Thätigkeit 
zu ſehen. Nach ſolchem Vorgange werden wir es M. V. B. nicht verargen dürfen, wenn 
ſie 2, 264 ſchreibt: Als Proteſtant aus St. vertrieben, als hartnäckiger Ketzer von den 
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Jeſuiten noch immer verfolgt, wurde ihm vom Fanatismus der lutheriſchen Theologie die 
Heimath für immer verſchloſſen. Und flugsweg H. Z. 2: Schon mehr als 100mal im Vau⸗ 
deville zu Paris gegeben, iſt der Andrang zu jeglicher Vorſtellung dieſes Stückes noch immer 
ein ſo großer. Schließlich leider bei J. Grimm d. W. vorrede VII. aufgelegt zum 
betrieb der natur wissenschaften — wird ihm auch sonst das unnütze und 
schlechte verleidet. Was Wunder, wenn man denn bei ſolchen Appofitionen anlangt, 
wie: in Berlin, die Hauptſtadt Preußens; Herrig, Archiv XIV, 256: (der Glaube) erzeugte — 
in der Religion die Verehrung der Gottesmutter, ſeit dem Aten Jahrhundert ſchon die erſte 
unter den Heiligen, als Königin des Himmels. Uebrigens noch einmal, wofür fände ſich 
nicht in den deutſchen Schriftſtellern ein Vorgang, ſogar eine Autorität? Selbſt Leſſing 
ſchreibt 10, 271: bei dem Plautus und Terentius, die einzigen Muſter. 

Laſſen Sie uns noch ſchließlich die ſchleppende breite Umſchreibung erwähnen, welche 
Nichts ſchafft, als daß ſie unſere Rede unſelbſtſtändig und ſchwerfällig macht. Hüten Sie 
ſich vor allen unnöthigen Fortführungen eines Satzes durch daß, welches bei uns ſchon 
an und für ſich oft genug erſcheinen muß, ſeitdem unſer accus. c. infinit., den Leſſing 
noch gebrauchte (25, 318: den er ein fo lüͤderliches Leben zu führen glaubt; 2, 128; 
5, 153; 11, 24), außer Uebung gekommen iſt. Da lieſt man: es geſchieht oft, daß; es er⸗ 
eignet ſich nicht ſelten, daß; es läßt ſich nicht läugnen, daß (wer wird gleich Alles, auch das 
anerkannteſte, läugnen wollen 2); es giebt viele, welche glauben; die Tugend ift es, die 
(oder noch ſchlechter: welch e) beglückt. Endlich: wenn wir betrachten, ſo werden wir finden! 
Ohne zu betrachten, werden wir wenig genug finden. 

Der Gegenſtand, über den ich diesmal mit Ihnen, meine jungen Freunde, habe verhan⸗ 
deln wollen, bietet einen natürlichen Abſchluß nicht dar; wir müſſen alſo ſchon mit dem Dich⸗ 
ter ſprechen: Und am Ende ſeis genug! Ich wünſchte vor Allem, Ihnen den Sinn von Rau- 
mers obigem Ausſpruche, wie allerdings die Schule in die Sprache der Schüler regelnd 
einzugreifen habe, praktiſch erläutert, nächſtdem aber Ihnen auch dringend ans Herz gelegt 
zu haben, wie bei jeder Lektüre, jeder mündlichen Unterhaltung, jeder ſchriftlichen Aeußerung 
Auge, Ohr und Zunge allezeit thätig und ſchlagfertig ſein ſollten, um das Unrichtige, das 
Unangemeſſene, das Unvortheilhafte im Ausdrucke ſogleich heraus zu fühlen und dem⸗ 
zufolge fern zu halten. Beſteht ja doch der Hauptfortſchritt, der ſich überhaupt lehren 
und als Gelerntes darlegen läßt, in der geſchickten Vermeidung anerkannter Fehler, oder wie 
der Altmeiſter Göthe es ausdrückt: 

Willſt Du ins Unendliche ſchreiten, 

Geh nur im Endlichen nach allen Seiten. 
Wink Du Dich am Ganzen erquicken, 

So mußt Du das Ganze im Kleinſten erblicken. 


Gumbinnen, Iſten September 1854. Hamann. 
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Jahresbericht 


von Michael 1833 bis 1834. 


Der Kurſus des Schulſahres 185%, wurde nach Ablauf der Michaellsferien am Löten Oktober 
mit der öffentlichen Feier des Geburtstages Sr. Majeftät unſeres allergnädigſten Königs und 
Herrn in der Art begonnen, daß Direktor Vormittags um 11 Uhr, unmittelbar nach der lirch⸗ 
lichen Feier, in dem großen Hörſaale vor der Verſammlung aller Zöglinge und einiger Gönner 
und Freunde des Schulweſens die Andacht hielt und darauf der dritte Oberlehrer Gerlach in 
der Feſtrede audeinanderſetzte, wie eine patriotiſche Erziehung den Patriotismus erhöhe. Gemein 
ſame Choralgeſänge aus Spiekers Schulgeſangbuche belebten die vaterländiſche Feſtlichkeit. 

Der Unterricht begann am I 7ten Oktober mit der Einführung und dem Amtsantritte des 
Schulamts- Kandidaten Dr. Waas (vorj. Progr. p. 12). Unter dem 2ten Sept. v. J. hatte 
Sr. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtl., U. u. M.⸗ Angelegenheiten den ehrenvollen Rücktritt 
des Oberlehrer Küßner vom Iften Jan. 1854 ab auf deſſen Geſuch genehmiget und durch 
Ueberweiſung des Dr. Waas als einftweiligen Hülfslehrers erſteren zugleich feiner Amtsführung 
vom Anfange ded neuen Schuljahres an thatſächlich huldreichſt entbunden; am 16ten Nov. Mit⸗ 
tags 11 Uhr händigte in voller Schulverſammlung der Direktor, nach Verleſung von / 15 dem 
ausſcheidenden werthen Amtsgenoſſen die Verfügung über feine vollſtändige Entlaſſung ein und löſte 
dadurch das Band, welches denſelben 42 Jahre lang an das Schulamt und 37 Jahre an 
dieſe Anftalt geknüpft hatte. Der Oberlehrer Küßner nahm nun in ausführlicher Anſprache von 
Schülern und Amtsgenoſſen einen herzlichen Abſchied und ſchloß mit Gebet und Segen. In der 
Erwiederung hob Direktor nunmehr ſeinen unermüdlichen Eifer im Lehramte, ſeine einſtige erfolgreiche 
Wirkſamkeit als Inſpektor der ſtädtiſchen Schulen, ſeine unwandelbare Treue zum Vaterlande, zu 
der Perſon und dem Haufe Sr. Maj. des Königes, feine Rechtſchaffenheit, Frömmigkeit und 
Gottergebenheit in ſeinen Verhältniſſen als Menſch und Chriſt gebührend und nachdrücklich hervor. 
Der primus omnium Carl Carganico ſchloß hieran in ungekünſtelter Anſprache die wohlgemein⸗ 
ten Wünſche ſämmtlicher Schüler. Ein einfaches Mittagsmal, zu dem ſich neben fo manchen ehe ⸗ 
maligen Schülern auch zwei einſtige Amtsgenoſſen des Scheidenden von auswärts eigens eingefun⸗ 
den, beendete die durchweg gemüthlich erhebende Feier. 5 

Seitdem beftand das Lehrer Kollegium aus dem Direktor und den Oberlehrern Sperling, 
Dr. Arnoldt, Gerlach, den ordentl. Lehrern Dr. Koſſak, Dr. Reuſch, Oberlehrer Brun— 
kow, dem ordentl. Lehrer Mauerhoff, dem wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer Dr. Baſſe und dem 
einſtweiligen Hülfslehrer, Schulamtskandidaten Dr. Waas. 

Laut hohen Verfügungen vom 3. Nov., 15. Dez. v. und 13. Juni d. J. find aus der vor⸗ 
jährigen Mehreinnahme an Schulgeld acht Lehrern, unter dem 22. Aug. d. J. aus den für 1854 
verfügbaren Mitteln der Anſtalt, ſowie auch aus den für 1853 verfügbaren Unterſtuͤtzungs⸗ 
Mitteln des Königl. Herrn Miniſters den neun Lehrern der Anſtalt Unterſtützungen zugewandt 
worden. 

Das Schuljahr 188¾% ift für die Anftalt Gottlob ziemlich günſug verlaufen. Irgend erheb⸗ 
liche Unterbrechungen des Unterrichts von Seiten der Lehrer haben nicht Statt gefunden; dagegen 
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wurde eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schülern durch anhaltende Krankheiten, beſonders im 
zweiten Bierteljahre zeitweiſe zurückgehalten. 

Die Geſammtzahl unſerer Zöglinge betrug am 1. Sept. pr. (f. vorj. Prgr. p. 13.) 208. 
Bei Eröffnung des Kurſus fanden ſich am 23. Okt. 1853, nach dem Abgange von 20 und der 
Aufnahme von 29, 217 vor, und zwar in VI. 27, V. 38, IV. 49, III. 53, II. 27, 1. 23. 
Nachträglich find dis zum 1. Sept. d. J. 17 aufgenommen, dagegen 21 abgegangen, bleiben 
gegenwärtig 


und zwar in VI. * IV. III. II. I. Summa 
bee 23V! EM 20 25 27 31 12 8 
auswärtige - . 10 14 21 21 12 2» = 90 


Summa 30 39 48 52 24 121. 

Von dieſen Schülern waren 43 von der Schulgeldzablung befreit. Hiernach hat dad Königl. 
Provinzial: Schul» Kollegium während des abgelaufenen Schulſahres die Summe von 718 Rthlr. 
an Schulgeld und 27 Rthir. 20 Sgr. an Turnbeiträgen erlaſſen. 

Durch frühen Tod wurden der Anſtalt entriſſen am 7. Oftbr. pr. Karl Friedrich Eduard 
Dodillet von hier, 19 ½ Jahr alt, welcher bereitd im Juli deſſelben Jahres wegen Bruft- 
krankheit aus Oberſekunda hatte abgehen müſſen; am 15. März c. der hoffnungsvolle Primaner 
Guſtav Ernſt Friedrich Kodmack, von Buplien, 16 ½ Jahr alt, an Gehirnlaͤhmung in Folge 
eines gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers; am 26. Juli der wohlbegabte muntere Sestaner Rudolph Ewald 
Louis Petruſch, von Warkau bei Inſterburg, 8 ½ Jahr alt, an Gehirnentzündung. Sie find 
ſämmtlich im elterlichen Haufe verſchieden und es iſt ihrer bei den betreffenden Morgenandachten 
wehmüthig gedacht worden. — Ohne Abſchied zu nehmen entfernten ſich Hans Keller aus Sezta; 
die Tertianer Oskar Julius Hermann Büchler und Guido Alexander Eugen Cäſar Harder 
unterliegen die Verabſchiedung bei ihrem Klaſſen - Vorſtande. 

Am 5. Mal Vor- und Nachmittags wurde in Gegenwart ſämmtlicher Lehrer durch alle 
Klaſſen eine Privat Prüfung in der Geographie und Geſchichte vorgenommen, deren 
Ergebniß in der nächſten Konferenz zu weiteren Beſprechungen veranlaßte. 

Am 14. Juni ſchloß ſich, wie in den vorigen Jahren, und mit gleich erbaulichem Erfolge 
die Anſtalt der Feier des heiligen Abendmales an, welche zunächſt für die am 11. vorher 
Konfirmirten abgehalten wurde. Bei Gelegenheit der vom 18 — 23. Juni bier vorgenommenen 
allgemeinen Kirchenviſitation befuhte der Herr Generalſuperintendent Dr. Sartorius am 23. 
Vormittags von 8 — 12 Uhr ſämmtliche Klaſſen der Anftalt, um von dem Stande des Religions. 
unterrichts Kenntniß zu nehmen. ’ 

Am 18. Nachmittags 4 Uhr begrüßten die Lehrer und Schüler der Anſtalt in ehrerbietiger 
Frontaufſtellung längs dem feſtlich geſchmückten Oymnaſial⸗Gebäude den geliebten, fo freundlichen 
König bei ſeiner Weiterreiſe nach Darkehmen. 

Ein Schulfeſt hat in dieſem Jahre theils weil ſich das Wetter nicht ganz zuverluͤſſig geſtalten 
wollte, zum größten Theile aber wegen der gehäuften außerordentlichen Feſtlichkeiten und Zer⸗ 
ſtreuungen nicht begangen werden mögen. 

Der Ausfall der Abiturientenprüfung d. J. kann an diefer Stelle noch nicht mitgetheilt 
werden. 

Die Büchereien der Anſtalt find theils aus den dazu angewieſenen Mitteln regelmäßig. tbeils 
auch durch werthvolle Geſchenke ded Königl. Minifteriumd ded Unterrichts vervollſtändigt worden, 
für deren huldvolle Ueberweiſung die Anſtalt hiedurch den lebhafteſten und ehrerbietigſten Dank 

3 


| 


18 


auszusprechen ſich gedrungen fühlt. Die 4te Fortſetzung des Büchervetzeichniſſes enthält den Zu⸗ 
wachs der Lehrerbibliothek bis zum 1. Auguſt 1854. 

Der Obertertianer E. Kieſewetter übergab der Anſtalt bei feinem Abgange ſeine Schulbü- 
cher: Caes; Xen. Anab.; Hom. Odyss; Horn Wörterbuch dazu; Ovid; Charles XII. als 
Geſchenk. — Bei der Sommercenſur vollzog Direktor mit dankbarer Freude den Auftrag von 
Hrn. Ferd. Hirt zu Breslau, zwei Bücher ſeines Verlages als Geſchenk an arme (wo mög 
lich elternloſe) würdige Schüler auszutheilen; er übergab demzufolge dem Quintaner Matthes 
A. H. Francke Leben und dem Obertertianer Lackner die Reife ins Rieſengedirge, nebſt dem 
herzlichen Anſchreiben des Geberz. — Mehrere Herren Verleger überſandten ihre neueſten 
Schulſchriſten der Anſtalt zum Geſchenke. Für alle dieſe Zuwendungen bleibt dieſe den verehrli⸗ 
chen Gebern mit dem gebührenden Danke verpflichtet. 


Der Unterricht iſt nach folgendem Plane betrieben worden: 


Sext a. Einjähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Schulamtskandidat Dr. Waas. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſchichten und Lehren ded A. T. nach Koh lrauſch, bis 
zu den Königen. Das erſte Hauptſtück des luth. Katechlemus, Bidelſprüche und Lieder 
(64 Kirchenlieder, Königsberg. bei Schultz). — 2. Deutſch, 5 St. Reuſch. Leſung 
aud Lehmann, deutſch. Leſebuch, Ir. Th. Gramm. u. orthogr. Uebb.; Abſchriſten und 
Deklamiren. 3. Latein, 10 St. Waas. Mündl. und ſchriftl. Uebd. im Dekliniren und Kon⸗ 
jugiren mit Einſchluß der Deponentia, nach Siberti u. Meiring's lat. Schul- Or. Le 
fung in Jakobs Elementarbuch, Ir. Th. 4. Rechnen, 4 St. Mauerhoff. Die vier Grund- 
rechnungsarten in unbenannten und benannten Zahlen und Brüchen. — 5. Naturkunde, 2 St. 
Brunckow. Hauptformen aud den drei Reichen der Natur als Vorbereitung auf den naturhiſt. 
Umerricht. — 6. Geographie, 2 St. Mauerhoff. Weiß, kurzer Unterricht. Allgem. Erdbe- 
ſchreib. Europa. — 7. Schreiben, 3 St. Mauerhoff. — 8. Zeichnen, 2 St. Brunko w. — 
3 ae 2 St. mit V. und IV. verbunden. Mauerhoff. Einl. in die drei Elem. d. Mufit. 

rakt. Uebb. 


Quint a. Einjähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: wiſſenſchaftlicher Hülſslehrer Dr. Bafie. 


Religion, 2 St. Gerlach. Geſch. und Lehren ded N. T. nach Kohlrauſch. Wiederho⸗ 
holung des erſten und Einprägung des zweiten Hauptſtückes des luth. Katechlemus. Bibel- 
ſprüche und (64 Kirchen.) Lieder. — 2. Deutſch. 4 St. Wand. Erklär. Leſung aus Leh⸗ 
mann, Leſebuch Ir. Th. Schriftl. Uebb. in der Orthographie; Wort: und Satzſtellung, Er⸗ 
zählen und Deklamiren. — 3. Latein, 9 St. Baſſe. Siderti's lat. Schul: Gr. Ety⸗ 
mologie mit einigen Regeln der Syntax. Jakobs Elem.- Buch Ir. Th. Abſchn. II. 1— 28. 
IV. 31 — 75, 2te Abth. V. lib. II. 1 — 8. Einige Fabeln und Erzählungen wurden aus⸗ 
wendig gelernt. Schriftl. Webb, u. kleine Exercit., wöchentl. eins. — 4. Geometr. Anſchauungs⸗ 
lehre, 1 St. Rechnen, 4 St. Mauerhoff. Sämmtliche Verhältniß- Rechnungen. — 5. Natur- 
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kunde, 2 St. Brunckow. Buürmeiſterd Grundriß. Mineralogie, Säugethiere, Vögel. — 
6. 7. Geographie und Geſchichte, 3 St. Brunckow. Cannabich, kl. Schul- Beogr.: 
Deutſchland, Preuß. Staat; Nord- u. Weſt⸗ Europa. Bredow, merkw Begeb.: Biograph. 
Mittheilungen aus d. geſammt. Geſch. bis zur Reformat. — 8. Schreiben, 3 St. Mauer- 
hoff. — 9. Zeichnen, 2 St. Brunckow. Anfänge der Beleuchtung. — 10. Geſang. ſ. Sexta. 


Quart a. Einſäbriger Kurſud. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Brunckow. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Einl. in das A. T. Leſung einzelner Stellen und ganzer 
Abschnitte d. hell. Schrift. Pſalmen und (64 Kirchen.) Lieder. — 2. Deutſch, 3 St. 
Waas. Leſung in Lehmann Ir, Th. Schriftl. Bearbeit. poet. Stücke, Nachahmung mündl. 
gegeb. Erzähl. und Uebungen in der Auffindung des Stoffes für ein gegebenes Thema. Ortho⸗ 
graphiſche Uebungen. Deklamiren. — 3. Latein. 9 St. Koſſat. Eiberti'd lat. Schul⸗Gr. Wie⸗ 
derholung der Formenlehre: Syntax. convenientiae etcasuum. Corn. Nepos Epam. Pelop. 
Iphicrates. Chabrias. Timoth. Datames. Agesilaus. Phocion. Auswendiglernen einzelner 
Stücke; loci memoriales; Exercitia, wöchentl. eins und vierteljährlich 1 Probearbeit. — 4. Grie⸗ 
disch, 5 St. Baſſe. Butmannd griech. Gramm. Die Formenlehre mit Einſchluß der 
Verba in we und der verba anomala. Jakob Elementarbuch. 1. Kurſus X. und XI. 
— 5. Rechnen und Mathematik, 3 St. Mauerhoff. Geometrie bis zur Kreislehre. Potenzen, 
Wurzeln; Gleichungen des Iſten Grades. — 6. Naturkunde, 2 St. Brunckow. Bur meiſters 
Grundriß. Mineralogie, Anthropologie, Bauch- u. Gliederthiere, Fiſche und Amphibien. — 
7. 8. Geſchichte u. Geographie, 2½ St. Brundom. Alte, beſonders griech. Geſch. Alte u. 
neue Geogr. v. Griechenland, Türkel, Mittel- u. Süd⸗Europa. 9. Schreiben, 1½ St. Brun. 
dow. — 10. Zeichnen, 2 St Brunckow. Perſpective. — 11. Geſang. (j. Sexta.) 


Tertia. Zweijähriger Kurſus. 32 Stunden. 
Klaſſenvorſtand: ordentlicher Lehrer Dr. Koſſak. 


1. Religion, 2 St. Gerlach. Leſung der evangeliſchen Perikopen. Dad 2te Hauptſtück des 
luth. Kat. Sprüche und Lieder. — 2. Deutſch, 3 St. Waas. Leſung und Erklärung von 
proſaiſchen und poetiſchen Stücken. Deklamir⸗Uebb. und ſchriftl. Aufſätze, verbunden mit Dispo 
nir-Uebungen. — 3. Latein, 9 St. Davon 2 St. Baſſe. Ovid. Metam. ed. Seidel. 
lib. IX. — XII. 7 St. Koſſak. Zumpt's lat. Gramm.: synt. conv. et cass. wiederholt; 
synt. mod. part. ger. et sup. Caesar bell. gall. lib. IV., V., VI. Mehrere Stellen 
wurden memorirt. Exercitia, wöchentlich eins, Extemporalia, viertelfährig 1 — 2 Probearbeiten. — 
4. Griechiſch, 5 St. Koſſak. Buttmann's gr. Gr. Wiederholung des Quarta-Penſums 
und Fortführung bis §. 114. Alle 14 Tage ein Ererc. Xen. Anab. lib. III., IV. Homer. 
Formenlehre. Hom. Odyss. lib. XXII., XXIII. Stellen memorirt. — 5. Franzöſiſch, 2 St. 
Hamann. Mäller's franz. Gramm.: Formenlehre. Voltaire Charles XII. liv. 4. 
§. 18 bis zu Ende (8. 44 — 57 inkl. privatim in den Sommerferien). — 6. Mathematit, 
4 St Sperling. Grunert, Lehrbuch d. Math. für d. mittl. u. ob. Kl.: 1. Arithmetik, 
pag. 90 — 188. 2. Algebra, pag. 93 — 102. 3. Geometrie, pag. 71 — 130. 7. Phyſik. 
2 St. Sperling. Kries, Lehrd. d. Naturl. 8. 9. Geſchichte und Geographie, 3 St. Waas. 
Deutſche und preußiſch ⸗brandendurgiſche Geſchichte. Geographie von Europa im Allgemeinen und 
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von Deutſchland im Beſondern. 10. Belang, 2 St. (mit II. und I. verbunden. Hamann. 
Prakt. Uebb. in drei» und vierſtimmigen Liedern und Motetten. 


Sekunda. Zwelſähriger Kurſus. 32 (34) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Dr. Arnoldt. 

1. Religion, 2 St. Gerlach. Geſch. der chriſtl. Kirche dis zur Reformation. 2. Deutſch, 
3 St. Reuſch. Lt.⸗Geſch. des 18. Ihrhdts. von Gottſched dis Schiller und Göthe. Deklamir⸗ 
Uebungen; Auffiht über Privatlektüre. Freie Aufſätze über: 1. Was erfahren wir aus dem 
Drama Wallenſtein über die Lebensgeſchichte des Helden vor, der Zeit des Lagers in Pilſen r 
2. Ueber das Schillerſche Gedicht „Breite und Tiefen (nach einer Beſprechung in d. Kl.) — 
Phaston, Erzählung nach Ovid. 3. Leben des Themiſtokles nach Cor. Nep. 4. unden dyav. 
5. Welche Gründe führt Rudenz im Tell für feine Anhänglichkeit an Oeſterreich an? 6. Ueber 
die Einſamkeit. 7. Erkl. d. Ode Theodicee von Uz. 8. Freie Ueberſetzung aus Liv. 30, 
14 — 15. 9. Noth entwickelt Kraft. 10. In deiner Bruſt find deines Schſckſals Sterne. — 
Arbeit iſt des Blutes Balſam, Arbeit iſt der Tugend Quell. 11. Der Apotheker in Göthe 's 
Herm. u. Doroth. — 3. Latein, 9 St. Davon 2 St. Arnoldt. Virg. Aen. VI., VII. 1— 250. 
Stellen memorirt. 7 St. Baſſe. Cons, temp.; Zeitpartikeln und Bedingungsſätze. Zumpt's 
Formenlehre und Syntax, Cap. 70 — 75. Liv. XXX. I. Cic. pro Sulla. Wöchentlich ein 
Exercit. nach Diktaten und ein Extemp. Freie Auſſätze der Ober⸗Sekundaner: 1. De Roma- 
norum bello cum Pyrrho gesto. 2. Graecorum amor patriae exemplis illustretur. 
3. L. Manlii Torquati in P. Cornelium Sullam oratio ad judices. — Hannibalis fratre 
oceiso et capite ejus ante stationes projecto ad milites oratio. 4. De annulo Poly- 
cratis (versus elegiaci.) 5. Iphigenia. 6. Laudes vitae rusticae. — 4. Griechiſch, 6 St. 
Arnoldt. Syntaxis nach Buttmann's gr. Gr. und nach Diktaten. Wiederhol. der unregelm. 
Verba. Exercitia und Extemporalia. Xen. Mem. I., II. 1 — 3. Hom. Odyss. XXII., 
XXIII. Ilias VI., VII. Stellen memorirt, — Von dieſem Unterrichte find zwei für den 
Soldatenſtand beflimmte Unterfer. einige Zeit vor ihrem Abgange vom Königl. Prov.⸗Sch.⸗Kolleg. 
durch beſondere Verfügung entbunden worden. — 3. Franzöſiſch, 2 St. Gerlach. Idelet. 
3. Thl. Charles Lacretelle, Michaud, Daru. Müller's fr. Gr. Wiederholungen und Er⸗ 
weiterungen. Exercit. nach Diftaten. — 6 Mathematik. 4 St. Sperling. Grunert, Lehrb. 
f. d. mittl. u. ob. Kl. 1. Planimetrie pag. 133 — 242. 2. Stereometrie pag. 3 — 40; 
95 — 150. Auflöſungen don Beiſpielen in den Stunden und von vermiſchten Aufgaben in I4tü- 
gigen häusl. Arbeiten. — 7. Phyſik, nach Koppe, 1 St. Sperling. pag. 168 — 293. — 
8. Geographie, 1 St. Hamann. Meinide. Europa, §. 304 — 572. Wiederhol. d. allg. Geogr. 
§. 1— 154 in den Weihnachtsferien. — 9. Geſchichte, 2 St. Hamann. Erſter Theil d. alten 
Geſch. dis zur Macedoniſchen Zeit; frei nach Wachsmuth's Grundriß, 1848. — 10. Ge⸗ 
ang (f. Tertia). 


Prima. Zieijähriger Kurſud. 33 (35) Stunden. 
Klaſſenvorſtand: Oberlehrer Sperling. 
1. Religion, 2 St. Gerlach. Chriſtliche Sittenlehre. Leſung des Briefes an die Epheſer. — 
2. Deutſch, 2 St. Hamann. Ateraturgeſchichte nach Helbig's Grundriß. Freie Aufſätze: 
1. Wer iſt gebildet (nach Herzog)? 2. Die Buchdruckerkunſt eine der wohlthätigſten Erfindun⸗ 
gen. 3. Gehts in der Welt dir endlich ſchlecht, Thu was du willſt, nur habe nicht recht. — Es 


ließe ſich Alles trefflich ſchlichten, Könnte man die Sachen zweimal verrichten. Göthe. 4. Es 
giebt kein äußeres Zeichen der Höflichkeit, das nicht einen tief fittlihen Grund hätte: die rechte 
Erziehung wäre, welche dieſes Zeichen und den Grund zugleich überlieferte. Göthe bel Gün⸗ 
ther. No. 2450. 5. Erklärüng der Ode v. Klopſtock: Die beiden Muſen. 6. Folgen des Um. 
ftanded, daß Deutſchland nicht eine Hauptſtadt hat. 7. Aud guter Hut kommt guter Muth. 
8. Wie verwerflich iſt die Neigung, unſere Mitmenschen lieblos zu beurtheilen. 9 Mein Lebens- 
lauf (3 Tage Zeit). 10. Lon den Mitteln gegen dad Vergeſſen. 11. (Abitur. Thema) Wer 
letzo mich verkennt, der ſpornet mich nur an Zu werden fo, daß man mich nicht verkennen kann. 
Fr. Rückert. 12. Freies Thema. — 3. Latein, 9 St. Arnoldt. 2 St. Horat. Carm. II. 
6 — fin. III. 1— 6. Mehrere Oden memorirt. Quinctil. Inst. Oratt. lib. X. Cie. Orator. 
Epercitia nach Diktaten; Extemporalia; lat. Vorträge. Freie Aufſätze: 1. C. Sallustius quam 
vere dixerit, concordia parvas res crescere, discordia maximas dilabi, ex rerum grae- 
carum eſſiciatur historia — Deleta Carthago quae commoda et rursus quae incom- 
modo rei Romanae attulerit, brevi disputatione explicetur. 2. Comparetur pugna Sa- 
laminia cum ea, qua Carolus Martellus ab Arabum incursione patriam suam liberavit. 
3. Menelai cum Paride certamen singulare. 4. Quaeratur num Plato recte dixerit, 
quod eum dixisse Plutarchus (Mar. 46) et Lactantius (div. inst. III. 19. 17.) narrant, 
gratias se agere naturae, primum quod mas potius natus esset quam femina, deinde 
quod graecus quam barbarus, denique quod Atheniensis et quod temporibus Soeratis. 
5. M. Fab. Quinctiliani institutionis oratoriae lib. X. quibus maxime rebus commende- 
tur exponitur epistola ad amicum literarum studiosum scripta. 6. Explicetur et diju- 
dicetur Augusti illud de Cicerone judieium: Aöyros dyje, & mut, Aöyıos gc yılo- 
rergıs (Plut. Cie. extr). 7. Iter Brundusinum ab Horatio descriptum exponatur 
prosa oratione. 8. Pace Antalcidia nihil Graecis turpius, nihil perniciosius fuit. — 
Vita plena laborum non est onus, sed beneficium. 9. (Probearbeit) De conjuratione 
Catilinae. 10. Humanitatis studia adolescentiam agunt, senectutem oblectant, secundas 
res ornant, adversis perfugium ac solatium praebent, delectant domi, non impediunt 
foris, pernoctant nobiscum, peregrinantur, rusticantur. Cic. pro Arch. VII. extr. [Ms 
Rede zu behandeln.] 11. (Mbit. » Arbeit.) De P. Scipionis verbis, quae sunt apud Li- 
vium XXVI. 41.: „ea fato quodam data nobis sors est, ut magnis omnibus bellis victi 
vicerimus.* — 4. Griechiſch. 6 St. Reuſch. Plato. Euthyphron, Apologia, Crit. Hom. Ilias 
XIII. — XVIII.; Odyss. I., II. Alle 3 Wochen eine ſchriftüche Arbeit, Exerc. oder Ueberſetzung. 
Repetitt. aus Etymol. und Epntag. Auffiht über die Priwatlektüre. — 5. Framzöſiſch, 2 St. 
Gerlach. Ideler. Zr Tol. Fourier; Constant; Barante; Villemain. Alle 3 Wochen ein 
Epeicit. nach Dittaten. — 6. Phil. Propädeutik, 1 St. Sperling. Logil. — 7. Mathemo⸗ 
tit. 4 St. Sperling. Grunert, Lehrb. für die od. Kl. 1. Stereometrie; pag. 40 — 95. 
2. Analytiſche Geometrie; pag. 3 — 169. — Löſungen verſchiedener Probleme. in den Stun⸗ 
den und je dreiwöchentlich in häusl. Arbeiten. — 8. Phyſik, 2 St. Sperliag. Nach Kried 
Pbpſit. Math. Geogr.; Weltgebäude; Meteorologie. — 9. Geſchichte, 3 St. Hamann. Zweite 
Hälfte der neueren Geſch., von der Reformation bis auf d. neueſte Zeit, and Wachd muth's 
Grundriß, 1848. — 10. Geſang (f. Tertia). 


Hebräiſ. Reuſch. 1. Abthl. 2 St. (Geſenius, Gramm. u. Leſebuch.) Lautlehre; 
regelmäßige Dekl. u. Conſug.; Verba gutturalia, contracta u. quiescentia; Sulfixa verbi. 
Leſelbungen. Ueberſetzt und zum Theil auswendig gelernt Genesis 1 — 3. — 2. Abthl. 2 St. 
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Lehre vom Nomen und von den Partikeln. Wiederholung der Lehre vom Verbum. Genesis 
12-17; Psalm 15 — 18. j 1 a R 


Bei der täglichen Morgenan dacht ſpielen die mufitatiihen Schüler der oberen Klaſſen ab- 
wechſelnd das Poſitiv und erlangen dabei die erſte Uebung im Orgelſpiel. — An geogra- 
phiſchen Hülf mitteln ſind in VI. und V. deide Hemisphären und Europa, in VI. Deutſch⸗ 
land und die alte Welt von Kornatzli, in III. das römiſche Reich von Kiepert, in II. die alte 
Welt von Beniden, in J. Deutſchland von Homann und Sydow und abwechſelnd die übrigen Wand⸗ 
karten von Sydow, ſo wie Forchhammer's Troja zur fteten Anſicht und Einprägung aufgehängt. 
Neu angeſchafft iſt Bauerkeller, Karte der Welt, nach Mercators Projektion. 9 Bl. — Den 
naturhiſtoriſchen Unterticht unterflügen die auf Pappe gezogenen Tafeln des Goldfußſchen 
Atlas; die Pflanzenkunde Hochſtetter (v. Schubert), Naturgeſchichte der Pflanzen in Bildern (fol.) 
Stuttgart, 1854 und Sandderger, das Linnéſche Pflanzenſtyſtem in Tabellenform (9 Bl.). — 
Auf die nachgeſuchte vorläufige Darleihung des phyſikaliſchen Apparatd der aufgelöſten Königlichen 
Gewerbeſchule zur einſtweiligen Benutzung iſt der Königl. Miniſter ded Handels Excellenz nicht 
eingegangen. 17 N 10 - g n 

Die Privatlektüre wurde von III. ab nach gewiſſen Zeitabſchnitten überwacht. In III. 
wurde von mehreren Schülern Corn. und Caes., in II. Liv. (lib. VII. — XXI.) Sallust. (bell. 
Cat. und Jugurth.) Caesar u. Cic. pro Milone, pro Marcello, pro Dejotaro, pro Rosc. 
Amer., pro imper. Cn. Pom., in Catil., de amieitia und de senectute. Charles XII., in 
I. Liv. Sallust, Homer und einiges aus Ideler geleſen. 


Die Turnübungen (am Mittwoch und Sonnabend Nachmittags) wurden am 13ten Mal 
eröffnet und hatten trotz der häufigen Ungunſt des Weuerd unter der gewohnten eifrigen und 
ſicheren Leitung des Dr. Koſſak und häufigen Beſuchen des Direktors ſowohl als auch mehrerer 
Lehrer und Jugendſreunde ihren ziemlich regelmäßigen Verlauf. Während die Schüler der vier un⸗ 
teren Klaſſen und einige Zöglinge der Vorſchule ded Herrn Rektor Marcus mehrentheils eine frühe 
Luft bezeugten und erfreuliche Fertigkeit erlangten, haben die Schüler der zwei oberen Klaſſen zu 
unsrem großen Leidweſen dahin nicht gebracht werden können, es einzuſehen und durch die That 
zu bewähren, daß die gymnaſaiſchen Uedungen neben der Kräftigung des Körperd einen ſehr hohen 
fittlihen Werth haben. Nur wenige von ihnen erſchienen auf dem Turnplatze und ſelbſt die zeig⸗ 
ten wenig Theilnahme für dieſen Theil ihrer Ausbildung. N 

Der Schulbeſuch iſt mit Ausnahme der oben erwähnten Krankheitsperloden von Seiten un- 
ſerer Schüler durchweg regelmäßig geweſen. Eltern, welche das Reifen in die Heimat) vor der 
Cenſur geſtatten, unterſtützen, oder gar verlangen, fügen ihren Kindern dadurch einen erheblichen 
Nachtheil zu, daß fie denſelben die einzige Gelegenheit entziehen, ihren Standpunkt unter ihren 
Mitfhütern und in der geſammten Anſtalt richtig aufzufaſſen. me bi; 

Im Laufe des Schuljahres find bis jegt vier und dreißig ordentliche Konferenzen dis 
Lehrer- Kollegiums zur Kenntnißnahme und Erledigung von allen die Anſtalt betreffenden Vorfal- 
tenheiten gehalten worden. — Die freie pädagoglſche Geſellſchaft hat ihre gemufreiden 
und belehrenden Verſammungen mit Eifer und Erfolg fortgeſetzt. Br 


Vom Iſten September 1853 bie 1854 find folgende Verordnungen von allgemeitiem In 
tereſſe eingegangen: | ' j Bi ne 
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a) Inneres: 18. Okt. 1853. Genauere Beitimmungen über die Statthaftigkeit einer Prüfung 
abgegangener Schüler vor der dazu ernannten Kommiſſion zur Erlangung eines (Primaner⸗) 
Zeugniſſes. 3 n 85 def 

22. Okt. Aufnahme des Chorals in die Geſangſtunden. 

24. Jan. 1854. Die Verweisung eines Schülers ſoll hinfort nach einem doppelten Grade 
ausgeführt werden, theils ohne, theils mit der durch Verfügung vom 31. Dez. 1846 an- 
geordneten zeitlichen (reſp. „= und ½½ jährigen) Ausſchließung vom Gymnaſtal-Unterrichte. 

13. Mai (27. April). Beſuimmungen über die Ertheilung von Privatnachhülfe durch die Leh ⸗ 
rer der Anſtalt. „Wird bei der Aufnahme und Verfegung der Schüler mit gewiffenhafter 
Strenge verfahren, und iſt der Unterricht überhaupt wohlgeordnet, ſo kann das Bedürfniß 
der Privatnachhülſe nur in außerordentlichen Fällen vorkommen.“ — „Andererſeitd wird 
die Privatnachhülfe, wo ſie aus irgend einem Grunde nöthig erſcheint, in der Regel am 
zwecmäßigſten von demjenigen, Lehrer übernommen werden, welcher in dem betreſſenden 
Oblekt in der Klaſſe unterrichtet. — „Daß Shüler der unteren und mittleren Klaſſen, 
wie cd mehrſach geſchieht, ihre Schularbeiten unter der Auſſicht eines Klaſſenlehrers anfer⸗ 
tigen, ſoll nicht gehindert werden; doch wird den Direktoren zur Pflicht zu machen fein, 
darauf zu achten, daß dergleichen bezahlte Arbeſtsſtunden zeine Ungleichdeit in Behandlung 
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und Beurtheilung der Schüler zur Folge haben.“ 

8. Dez. 1853. Beſtätigung des Lehrplans mit einigen Bemerkungen. 

14. Ott.; 9. Jan.; 31. Jan. Beſtimmungen wegen Einführung von Lehrbüchern. 

7. Jull. Beſchränkungen in der Anzahl ſchriſtlicher Ausarbeitungen. 

b) Aeußeres: 31. Okt. 1853. Erläuterungen in Hinſicht der Annahme von Freifhlilern. 

11. Nov. Ueberſicht der Lehrer, Unterrihtd- Objekte und Ordinarlen im Programme. 

20. Okt.; 7. April; 24. Auguſt. Einrichtung der halbjährigen Frequenztabelle. 

11. Febr. (1. Febr.) Verbot der Thellnahme an der ſogenannten allgemeinen deutſchen Leh ⸗ 
rerverſammlung. r 

13. Junl. Die Benutzung der Räume der Oymnaſtal⸗ Gebäude zu fremdartigen Zwecken if 
Niemanden zu geſtatten. a 

13. April. Königl. Reg.; Abth. f. Dom. u. Forſten: Warnung vor der Wahl und dem Ver 
folgen der Laufbahn für die Königl. Oberförſtereien und höheren Forſidlenſtſtellen wegen 
Ueberzahl von Anwärtern (den drei oberen Klaſſen mitgetheilt). 


Aus den der Anſtalt zugegangenen älteren Verfügungen theile ich, als die verehrlichen Eltern 
unſerer Zöglinge ganz beſonders angehend, folgende grundsätzliche Beſtimmungen mit: 

— „ertheilen wir Ew. zum Beſcheide, daß, da das Schulgeld zur Gymneſialkaſſe fließt, 
überhaupt die bisherigen Exemtionen von der Schulgeldzahlung nicht mehr feſpehalten werden 
tönnen und daher in allen Fällen, wenn eine ſolche nachgeſucht wird, unſert Einwilligung 
einzuholen if." K. Pr.⸗Sch. K. 18. Sept. 1849. 

— erklären wir ausdrücklich, daß diejenigen Schüler, für welche bei de: Aufnahme eine nach 
dem Ermeſſen des Direktor zuverläſſige Penſion (. ..) nicht nachgewieſn werden kann, nicht 
aufgenommen werden dürfen. Eden jo find diejenigen Schüler, deren Yenfion- bei dem Beſuche 
derſelben durch die Klaſſen- Ordinarien und durch den Direktor, oder duch anderweitige Merkmale 
als bedenklich erſcheint, von ihren Eltern u. ſ. w. entweder anderwelng unterzubringen oder den 
Ihrigen zurückzugeben.“ K. Pr.⸗Sch.⸗K. 24. Nov. 1847. 


Schließlich bringe ich noch einige Wünſche und Einrichtungen in Hinſicht auf die innere Ord- 
nung zur wiederholten Kenntniß: 

Für alle Klaſſen erfordert die Schulordnung eine ſchriſtliche Begründung der eingetretenen 
Verſäumnſſſe in einem beſonderen Hefte (Sittenbuche), von welcher wir wünſchen müfjen, daß die 
verehrlichen Eltern und Pfleger fie daſelbſt eigenhändig niederſchreiben. Dadurch wird ed den 
letzteren möglich, die Summe der Verſäumniſſe jederzeit zu überſehen, den Lehrern aber, in dem: 
ſelden Hefte dem Haufe die Anſicht und Wünſche der Anſtalt mitzutheilen. 

2. Zur Schulordnung gehört ed, daß ein Schüler der den Unterricht hat verſäumen müſſen, 
ſobald er ſich wieder einfindet — abgeſehen von dem ſchriſtlichen Ausweiſe bei feinem Klaſſenvor⸗ 
ſtande — dem Direktor die ſchuldige Anzeige davon mache; der allgemeine Anſtand verlangt nach 
längerer Verſäumniß eine eigends zu dieſem Zwecke ausgeführte Meldung bei dem Klaſſenvorſtande 
und dem Vorſtande der Anſtalt. 

3. Von dem Schulfahre 18¼ an find die Klaſſen III. und II. in zwei Abtheilungen 
zerfallen, aus deren unterer auf Grund bewieſenen Fleißes und genügender Fortſchritte eine 
förmliche Verſetzung und Ernennung in die obere erfolgt. Hiedurch beabſichtigen wir, die neu 
verſetzten Schüler zur gebührenden Anſtrengung im erſten Jahre anzuſpornen und den verehrlichen 
Eltern eine genauere Kenntniß von dem Standpunkte ihrer Söhne in dem Ganzen der Anitalt 
zu geben. — Es find während des Lehrkurſus acht zu Ober ⸗Sekundanern und acht zu Ober: 
Tertianern ernannt worden. 

4. Zur Schulordnung und zur Wahrung vor möglichen Täuschungen gehört eine ſchrift— 
liche oder mündliche Willenderklärung der verehrlichen Eltern über den beabſichtigten 
Abgang von der Anſtalt. „Die — Einrichtung, daß die Abgangd Anzeige in Betreff 
eined Schülers nur von Seiten ſeines Vaters oder Vormundes, ſei es mündlich 
oder ſchriftlich, angenommen wird, it — allerdings zu treffen, da fie bisher noch nicht vor: 
handen war. Es liegt vollkommen in der Natur der Sache und des väterlichen Rechtd, daß das 
Gymnafium hinſichtlich feiner Rechte und Pflichten nicht mit dem Schüler, ſondern mit deſſen 
Rechtövertreter in ein Vertragdverhältnig tritt, und daher keinen ohne die erklärte Willens⸗ 
meinung des letzteren aufnimmt oder aus dem nach feinem Willen geſchloſſenen Verhältniſſe entläßt.“ 

5. Das zu frühe Erſcheinen der jüngeren Schüler in dem Schulgebäude vor dem Anfange 
der Stunden läuft wider alle Ordnung; aufſichtsloſed Schlendern in den Gaſſen und Tummeln 
auf dem Schulhofe führt zu einer geiſtigen Zerſtreuung, welche ſich dem Unterrichte ſehr 
hemmend in den Weg ſtellt. *) 


Das neue Schuljahr wird Sonnabend den Iten Oktober beginnen. Neu aufzunehmende 
Schüler bitte ich nir, wenn möglich, vom öten bis 13ten Oktober in den Vormittagsſtunden zu- 
führen zu wollen. N 

Die Vorlegumg der bisherigen Schulzeugniſſe und ſchriftlichen Arbeitshefte 
wird der Prüfunz im eignen Intereſſe der Aufzunehmenden eine größere 
Sicherheit gewähren und if daher ſehr wünſchenswerth. 


*) Für Haublehrer: Lnterriht im Griechiſchen wird für einen eben aufzunehmenden Quartaner 
nicht nur nicht erfordert, lindern nicht einmal gewünſcht; dagegen iſt vorläufiger Unterricht im Franzöfiſchen 
bei neu aufzunehmenden Tertianern willkommen. , 
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Tabellariſche Ueberſicht über die Vertheilung der Lektionen unter die Lehrer. 


Summa. 


er |n 


Namen der Lehrer. 


2 Deutſch 2 Geſch. 
1. Dr. Hamann, 3 Geſch. 1 g 2 Franz. 
Direktor. — me | 12 
2 Singen. 
2. Sperling, 1 Phil. Prop. 4 Math 4 Math 
erſter Oberlehrer. 4 Math. « 2 18 
Ord. in l. 2 Phyſik. 1 Phyſik. 2 Phyſik. 
3. Dr. Arnoldt, 2 Virgil 
gil. 
zweiter Oberlehrer. 17 
Ord. in I 6 Sriech. 
4. Gerlach, 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 16 


2 Franz. 


ꝛ— —— | — — — 


dritter Oberlehrer. 2 Franz. 


(4. ordtl. Lehrer vacat.) 

5. Dr. Koſſak, 

ör ordentl. Lehrer. 
Ord. in III. 


6. Dr. Reuſch, 
6r ordentl. Lehrer. 


2 Zeichnen 


7. Oberl. Brun ckow, 2 Zeichnen 5 
Ir ordentl. Lehrer. 438 2 Naturkde. 4 u. 19 
Ord. in IV. 1½ Schreiben. 3 Geſch. Ggr. 
4Rechn. 1 Mat. 4 Rechn. 2 Ggr. 
8. Mauerhoff, 3 Math. | 3 — — 3 Schreiben. 22 


Sr ordentl. Lehrer. 
2 Singen. 


9. Dr. B a ſſe, 


wiſſenſchftl. Hülfslehrer. 7 Lat. 2 Ovid. 23 
Ord. in V. 
Bi Dr. Waas, N 
Schul: Amts = Kandidat, eutſch. 
einſtweiliger Hülfzlehrer. 3 Geſch. Gar. 3 Deutsch. 4 Otutſch. 10 23 
Ord. in VI. 
Summa 33 (38) ¼ 32 60 32 92 nn 


Ordnung der Prüfung. 


Dienſtag, den Zten Oktober. 
Vormittags. 

1. 9 — 10. Sexta. 2. 10 — 11. Quinta. 
Latein. Waas. 1. Naturkunde. Brundom. 
Rechnen. Mauerhoff. 2. Latein. Baſſe. 

Bibliſche Geſchichte. Gerlach. 3. Geſchichte. Brundom. 
3. 11— 12. Quarta. 
Griechiſch. Baſſe. 
Mathematik. Mauerhoff. 
Naturkunde. Brunckow. 


Nachmittags. 


A. 2½ — 3½. Tertia. 3. 3½ —5. Sekunda. 
Franzöſiſch. Hamann. 1. Deutſch. Reuſch. 
Geſchichte und Geographie. Waas. 2. Mathematik. Sperling. 
3. Latein. Koſſak. 3. Griechiſch. Arnoldt. 


(Swiſchen den einzelnen Lektionen werden überall Deklamationen eingeſchoben; aus Sckunda hält 
Schade eine deutſche Rede; den Beſchluß machen Geſänge der oberen Singklaſſe.) 


Mittwoch, den Aten Oktober. 
Vormittags. 
6. 9—11. Prima. 
1. Franzöſiſch. Gerlach 
2. Logik. Sperling. 
3. Geſchichte. Hamann. 
4. Latein. Arnoldt. 


Entlaſſung der Abgehenden durch den Direktor. — Abſchiedsrebe und Erwiederung. 


Nachmittags. 
2½ Uhr: Verſetzung aus allen Klaſſen in der Verſammlung ſämmtlicher Schüler auf dem 
Prüfungsſaale. Hierauf Austheilung der vierteljährlichen (Schluß) Zeugniſſe in den Klaſſen. 


Der Direktor ded Königl. Friedrichs-Gymnaſiums, 
Dr. Hamann. 


— Hr C — 


